No. 


1 t e n ß e n. 
Berlin, vom 17. Juni. — Se. Hoheit der Hes 
zog Albrecht von Mecklenburg Schwerin iſt 
nach Dresden abgereiſt. a 
Königsberg, vom 12. Juni. — Se. Koͤnigliche 
Hoheit der Prinz Albrecht iſt auf der Reife nach St. 


Petersburg heute hier eingetroffen und im Königlichen. 


Schloſſe abgeſtiegen. 5 
Aachen, vom 10. Juni. — Vorgeſtern ſind hier 
durchpaſſirt der Legations⸗Secretair bei der Franzoͤſiſchen 
Geſandtſchaft zu Hannover, Graf de Say, mit Depe⸗ 
ſchen nach Paris und der Engliſche Kabinets Courier 
Moore mit Depeſchen von Wien nach London. Der 


"Morgen durch hieſige Stadt, um ſich als Daͤniſcher Ge 
fandte nach London zu begeben. b ; 


n 


i & St. Petersburg, vom 5. Juni. — Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin find heute fruͤh um 8 Uhr von dem 


werden auf Ihrer Reiſe von Sr. Erlaucht dem Minister 
des Kaiſerl. Hofes, Fürſten P. Wolkonskoi, dem Grafen 
begleiret. 5 | | 
Se, Majeftät. der Kaiſer ſind am 29ſten v. M. um 
1 Uhr Mittags, aus Pſkow abgereiſt, haben auf der 
etſten Station von da, Gloti, Ihr Mittagsmahl einge⸗ 
nommen und dann Ihren Weg nach Duͤnaburg fortge⸗ 
ſetzt, wo. Höchſtdieſelben in erwuͤnſchtem Wohlſeyn am 
folgenden Vormittage um 11 Uhr eintrafen und von 
dem Herrn Feldmarſchall Fuͤrſten v. d. Oſten⸗Sacken 
empfangen wurden. i 


8 


Mittwoch 


Daͤniſche Kammerherr Graf v. Blome paſſirte geſtern 


Luſtſchloſſe Jelagin nach Reval abgereist. Hoͤchſtdieſelben 


J. Woronzow⸗Daſchkow und dem Leibarzte Dr. Rauch 


4 5 
Deut ſchl an d. 5 
München, vom 8. Juni. — Wir erhalten eben, 
ſagt die hieſige politiſche Zeitung, fernere zuverlaͤſſige 
Mittheilungen aus dem Rheinkreiſe: „Aus Allem geht 
hervor“, heißt es darin, „daß ohne die energiſchen Maß⸗ 
regeln der Regierung auch dieſes Jahr ein Hambacher 
Feſt, gerade wie das vorjährige, ſtattgefunden haben 
würde. Statt der noch in gefaͤnglicher Haft befinds 
lichen Redner würden dieſesmal andere aufgetreten ſeyn. 
Das Eintreffen der Studenten, mehr noch die, ſicherem 
Vernehmen nach, denſelben in Mannheim abgenommen _ 
nen Papiere geben hiefuͤr ein hinlaͤngliches Zeuguiß. 
Maſſen von Herbeizſehenden kehrten um, als fie unter 
weges die militairiſche Beſetzung des Hambacher Schloß⸗ 
berges und das Eintreffen einer bedeutenden Truppen⸗ 
Verſtaͤrkung in Neuſtadt vernahmen. Waͤre die Ruine 
nicht Abends vorher militairiſch beſetzt worden, fo hätte 
die aufgehende Sonne die vorfaͤhrigen Fahnen wieder 
beſchienen. Zwei ſolche Fahnen wurden abgenommen 
und ſind einſtweilen auf dem Rathhauſe zu Neuſtadt 
aufbewahrt. Andere zeigten ſich auf den nahen Berges⸗ 
hoͤhen, verſchwanden aber ſtets wieder, ehe man ſich 


ihrer bemaͤchtigen konnte. Als Naͤdelsfuͤhrer und Un 


ruheſtifter zeichneten ſich vorzüglich zwei als exaltirte 
Demagogen hinlaͤnglich bekannte Buͤrger von Neuſtadt 
aus. Sie begannen den Geſang von Freiheitsliedern 
auf dem Hambacher Berge und verweigerten Folge zu 
leiſten, als ſie von dem das aufgeſtellte Piquet kom⸗ 
mandirenden Dffizier aufgefordert wurden, dieſes Sin 


gen einzuſtellen, mit dem Bemerken: man ſehe nicht 


ein, warum ſolche Lieder nicht geſungen werden ſollten, 
ſie ſeyen der jetzigen Zeit angemeſſen. Einer der Haupt⸗ 
Unruheſtifter redete beim Eintreffen der zur Verſtaͤrkung 


auf den Berg geſendeten Fuͤſilier-Compagnie die um 
ſtehenden mit folgenden Worten an: „„Bruͤder!“ Im 


igen Jahre habe ich unfere Fahne auf dieſem Schloſſe 
1 diesmal ſollen wir es nur angucken; aber 
bis Mittag iſt die Ruine unſer und wir find ir unſe⸗ 

igenthume.““ Men a 

aun a Neue Freiheitslieder an, ſie brachten die 
Toaſte aus, wenn auf den benachbarten Bergen Fahnen 
aufgeſteckt wurden. Als die Menge aufgefordert werden 
mußte, den Berg zu verlaſſen, rief einer derſelben 5 
„„Wir gehen nicht, jeder Bürger, der dieſen Platz 
verläßt, iſt ein ehrloſer, feiger Menſch, wir gehen nicht, 
weil wir nicht wollen.““ Nur Augenzeugen konnen ſich 
einen Begriff von der wahnſinnig frechen Weiſe machen, 0 
welche die Truppen den ganzen Tag geneckt und infuls 
ti rden. 
des Königreichs eingetroffenen Truppen wurden unauf⸗ 
hoͤrlich die groͤbſten Schimpfreden ausgeſtoßen, an den 
aus Rheinlaͤndern beſtehenden Jaͤgern dagegen 199 mögs 
lichen Verfuͤhrungskuͤnſte verſucht; fie. wurden als . 
ſeute ſehr gelobt und laut ward verſichert, daß ſie den 
Unruheſtiftern helfen wuͤrden, wenn es losginge. 
Auf ſolche Weiſe ließ ſich wohl ſchon Mittags voraus, 
ſehen, daß Abends aͤrgere Exceſſe vorfallen wuͤrden. 
Die naͤchſte Veranlaſſung zu denſelben gab das ur auf⸗ 
hörliche Schimpfen gegen das Militair und die erhaben, 
fen Perſonen, endlich die gewohnte Widerſetlichkeit des 
Meuſtädter Poͤbels bei den nothwendig gewordenen Ver⸗ 
haftungen. Stets wollten die Umſtehenden die Arretir⸗ 

wieder befreien; die i 
abgegelden, = wie wenn ein Signal gegeben aue 
wäre, brach der Tumult in allen Straßen guf einma 
tos. In weniger als einer halben Stunde waren in⸗ 
deſſen alle Straßen geleert und die Ruhe vollkommen 
hergeſtellt. Wohl mögen viele Perſonen derb abgeblaͤut 
worden ſeyn; verwundet aber wurden hauptſächlich nur 
diejenigen, welche vor dem Rathhauſe einen Angriff auf 
Chevauxlegers⸗ Patrouillen machten, um Arreſtanten zu 
befreien. Dort trug ſich. auch der vielfach erwähnte 
Vorfall mit dem Adjunkten Penner zu, welcher Letztere 


unvorſichtiger Weiſe wit einem weißen Hüte bedeckt 


(alſo nicht in Uniform), von der Stiege herab einem 


unten, den er im Gedraͤnge erblickte, zu Huͤlfe 
e wollte. Außer dem Handwerks- Geſellen Kipp, 
welcher einer Schitd wache das Gewehr nehmen wollte, 
it Niemand ums Leben gekommen, noch lebensgefährlich 
verwundet worden. Die in Hambach durch Flinten⸗ 
ſchüſſe Verwundeten find außer Gefahr und auf dem 
Wege der Heilung. Die Zahl derjenigen, welche leichte 
Verletzungen erhielten, wird ſehr verſchieden von 30 — 
100 angegeben, da viele ihre Wunden verheimlichen 
ſollen, um der Uuterſuchung auszuweichen; ſo viel iſt 
i ewi 

A Eltern davon kamen. Der größere Theil der⸗ 
jenigen Einwohner von Neuſtadt, welche im vorigen 
Jahre den Aufruf zum Hambacher Feſte unterzeichneten, 
it abweſend. Zwei Haupt Unruheſtifter entfernten ſich, 
nachdem fie noch in der Nacht vom 27ſten guf den 


Gegen die aus den jenſeitigen Provinzen 


Patrouillen ſahen ſich foͤrmlich 


daß bei weitem die meiſten bloß mit 


V 


28ſten eine Eſtaffette nach Straßburg abgeſ endet haben 
ſollen, und ſind bis jetzt noch nicht zuruͤckgekehrt. Seit 
dem 27ſten iſt in Neuſtadt Alles vollkommen ruhig, 


— Dieſelben Menſchen ſtimmten man ſieht nach 10 Uhr Niemand mehr auf den Straßen; 


unter den exaltirteſten Liberalen herrſcht wohl noch Er⸗ 
bitterung uͤber die erlittene Niederlage: dem groͤßten 
Theile der Einwohner aber iſt es vollkommen recht, 
daß die Ruheſtörer eine derbe Lection bekommen haben, 
weil er nun hofft, ſobald nicht wieder mit den Aus⸗ 


bruͤchen ihrer Frechheit belaͤſtigt zu werden. Noch lauter 


aͤußern ſich in dieſer Beziehung die Landbewohner, fie 
fagen: den unruhigen Köpfen in Neuſtadt ſey vollkom⸗ 
men Recht geſchehen, ihr ewiger Unfug habe ein uͤbles 
Licht auf den ganzen Kreis geworfen, und fie wuͤrden 
endlich die Regierung zu ſtrengen Maßregeln genoͤthigt 
haben, unter denen alle Gemeinden unſchuldig Hätten 
mitleiden muͤſſen. — Die bekannteſten Ummälzungs: 
Maͤnner im ganzen Kreiſe hat ein paniſcher Schrecken 
ergriffen; ihre Koryphaͤen haben ſich groͤßtentheils ent: 
fernt, und den Gutgeſinnten iſt der Muth gewachſen, 
ihre Geſinnungen laut auszuſprechen. Zu Zweibruͤcken 
haben ſich am 27ſten Abends einige der Gefangenen 
unruhig benommen, indem fie auf die Straße riefen, 
bis ſich mehrere Menſchen verſammelten, und gegen die 
Schildwache und das Militair, welches ſie an dieſer 
Ungebuͤhrlichkeit verhinderte, Schimpfreden ausſtießen; 
ſie verſuchten den zuſammengelaufenen Leuten mit Tuͤchern 
zu winken, indeß gingen letztere bei Ankunft der erſten 
Militair⸗Patrouille auseinander, ohne wieder zum Bot 
ſchein zu kommen, und die Ruhe iſt dort keinen Augen 
blick geſtoͤrt worden, eben fo wenig fiel am 27ſten in 
irgend einer anderen Gemeinde des Rheinkreiſes die 
geringſte Unordnung vor.“ — Alle dieſe Thatſachen 


ſcheinen uns einen neuen Beweis zu geben, wie ſchwach 


die Umwaͤlzungs⸗Partei iſt, wenn ihr mit Ernft und 
Strenge begegnet wird. a RE 1 


Stuttgart, vom 7. Juni. — In einer Privat: 
Korreſpondenz des Journal de la Haye aus hieſiget 
Stadt vom 28ſten v. M. werden die Elemente der 
hieſigen verſammelten. Landſtaͤnde näher auseinander 
geſetzt. Es ergiebt ſich daraus, daß die Oppoſition ſechs 
Mitglieder weniger zahlt, als auf vorigem Landtage, 
und daß die Regierung bei allen wichtigen politiſchen 
Fragen eine ſichere Majoritaͤt hat. Die Oppoſition 
theilt ſich in die radikale und conſtitutionnelle, 
wovon erſtere vielleicht einen Bruch mit der Regie; 
rung gern ſaͤhe; letztere aber nichts weniger ertragen 
koͤnnte, als von ihren Mitbuͤrgern für die Männer ae 
geſehen zu werden, durch deren Benehmen etwa eine 
'inmifchung des Bundes in die inneren Angelegenhei⸗ 
ten des Landes ſtattfinden duͤrfte. Bei der Wahl der. 
Kommiſſionen hat die Oppoſition faſt eine vollſtoͤndige 
Niederlage erlitten, indem faſt keines ihrer leitenden 
Mitglieder in dieſelben gewählt wurde. Das hier und, 


zu Tübingen verbreitete Gerücht, daß Ernft Muͤnch 
Uhlands Stelle erhalten werde, iſt ohne Grund. Erſte, 
rer macht gegenwaͤrtig eine wiſſenſchaftliche Reife und 
beſchaftigt ſich mit feiner „Allgemeinen Geſchichte der 
neueren Zeiten“ und der Fortſetzung ſeiner „Geſchichte 
des Hauſes Naſſau-Oranien.“ ; N 
Ebendaher, vom 11. Juni. 
vier Unterofſtziere von der Garniſon in Ludwigsburg, 
welche bei jener Abtheilung in Tübingen waren, geſchloſ⸗ 
ſen, und unter guter Bedeckung hier durchgebracht wor⸗ 
den; man ſagt, ſie ſeyen in ein entdecktes politiſches 
Einverftändniß verwickelt geweſen. Auch mehrere Offi⸗ 
ziere wurden ſchon arretirt, und zum Theil auf die 
Feſtung gebracht. Daſſelbe Schickſal ſollen auch meh⸗ 
tere Studenten, die man mit ihren Namen bezeichnet, 
gehabt haben. Von der nun eingeleiteten Unterſuchung 
in Tuͤbingen werden wir naͤhere Nachricht geben. 


Raffel, vom 11. Juni. — In der geſtrigen, zur 
Eröffnung der Staͤnde⸗Verſammlung beſtimmten Sitzung 
hatten ſich ſaͤmmtliche Miniſter, Miniſterial⸗Vorſtaͤnde, 
Mitglieder des Geſammt,Staats⸗Miniſteriums und Res 
ferenten eingefunden und wurden zugleich mit der Land⸗ 
tags Kommiſſion eingefuhrt. Se. Excellenz der Finanz⸗ 
Miniſter, Herr von Motz, wurde durch eine Deputa⸗ 
tion empfangen und eingefuͤhrt. Die Mitglieder der 
Städte ſtanden in einem Halbkreiſe; der Präfident 
( Buͤrgermeiſter Schomburg) in der Mitte. Der Finanz⸗ 

Miniſter hielt ſodann folgende Eroͤffnungs⸗Rede: „Hoch, 


zuverehrende Herren! Se. Hoheit der Kurprinz und 


Mitregent, verhindert, in Hoͤchſteigner Perſon die Sitzun⸗ 
gen Hoͤchſtihrer getreuen Landſtaͤnde fuͤr diesmal zu 
eroͤffnen, haben geruht, vermoͤge der Vollmacht, die ich 
hiermit zu uͤberreichen die Ehre habe, mit dieſer feier: 
lichen Handlung mich zu beauftragen. Indem ich die⸗ 
ſem ehrenvollen Auftrage mich unterziehe, ſchaͤtze ich mich 
gluͤcklich, zugleich das Organ ſeyn zu dürfen, durch wel: 
ches Se. Hoheit der Kurprinz und Mitregent Sie, 
meine Herren, Hoͤchſtihrer landesherrlichen Huld und 
Gnade verſichern und Ihnen weiter Folgendes eroͤffnen 
laſſen. — Se. Hoheit geben ſich dem Vertrauen zu 
Hoͤchſtihren getreuen Landſtaͤnden hin, welches ein Be⸗ 
durfniß Ihres landesvaͤterlichen Herzens iſt, und bauen 
dagegen auch auf das Vertrauen von Ihrer Seite, 
meine Herren, welches als das natürliche Erzeugniß 
des innigen Bandes erſcheint, das zwiſchen Fuͤrſt und 
Volk beſteht. Sie ſind berufen, die Regierungen in 
ihten wichtigſten, das Wohl des Landes bezweckenden, 
Beſtrebungen durch Ihre verfaſſungsmaͤßige Mitwir⸗ 
kung zu unterſtuͤtzen; und Sie werden, dieſen Beruf 
gewiſſenhaft erfuͤllend, mit Bereitwilligkeit den Hoͤchſten 
a landesherrlichen Abſichten entgegen kommen, welche nur 
darauf gerichtet find, daß uͤberall ein auf den Grundla⸗ 
gen der Verfaſſung beruhender, geſetzlicher Zuſtand walte, 
daß den gegruͤndeten Beduͤrfniſſen der Unterthanen nach 
Möglichkeit abgeholfen werde, und daß die Staats⸗Ver⸗ 


ni Heute früh ſind 


waltung den vielſeitigen Anforderungen, deren Befriedis 
gung ihre Pflicht iſt, vollſtaͤndig genuͤge, und denſelben 
genuͤgen zu koͤnnen, die Mittel habe. — Sr. Hoheit 
dem Kurprinzen und Mitregenten gereicht es zur be⸗ 
ſonderen Freude, Ihnen den guͤnſtigen Erfolg mittheilen 
laſſen zu koͤnnen, mit welchem die Unterhandlungen 
über die Zoll⸗Vereinigung mit den Koͤnigreichen Baiern, 
Wuͤrtemberg und Sachſen, fo wie mit dem Großher⸗ 
zogthum Sachſen-Weimar und den uͤbrigen Saͤchſiſchen 
und Thüringſchen Staaten gekrönt: worden find. Mit 
der allſeitigen Vollziehung der deshalbigen Verträge 
wird ein wichtiger und folgenreicher Schritt fuͤr die 
Wohlfahrt Hoͤchſtihrer geliebten Unterthanen geſchehen 
ſeyn; mit deſto groͤßerer Zuverſicht hoffen aber auch 
Hoͤchſtdieſelben, daß endlich ein, nicht weniger erfreu⸗ 
liche Reſultate darbietender Schluß dieſes Landtages 
werde erzielt, und daß dadurch auch im Innern des 
Landes die Bedingungen eintreten werden, von denen 
die weiteren Verbeſſerungen abhaͤngig ſind, die der be⸗ 
ſonnene Vaterlandsfreünd unter den gegebenen Berhälts 
niſſen zu erwarten berechtigt iſt. — Es wird nicht ers 
forderlich ſeyn, Sie darauf aufmerkſam zu machen, wie 
ſehr die Beſchleunigung dieſes Ziels in dem gemeinſamen 
Jutereſſe der Regierung und der Unterthanen liegt, 
und wie fonad) die Bearbeitung der Ihnen vorzule⸗ 
genden Gegenſtaͤnde um ſo mehr einer raſchen Befoͤrde⸗ 
rung bedarf, als Sie darin einverſtanden ſeyn werden, 
daß wegen des in wenigen Monaten bevorſtehenden 
neuen Landtags die Dauer Ihrer Verſammlung moͤg⸗ 
lichſt zu beſchraͤnken ſey. — In dieſer, fo wie auch in 
ſonſtiger Hinſicht habe ich dasjenige zu wiederholen, 
was Se. Hoheit der Kurprinz und Mitregent bei Eroͤff⸗ 
nung der letzten Stände: Berfammlung, am 8. Maͤrz 
dieſes Jahres, Hoͤchſtſelbſt Derſelben zu erkennen gege⸗ 
ben haben. Zu den Geſchaͤften, welche damals als 
nächſte Gegenſtaͤnde der landſtaͤndiſchen Thaͤtigkeit ſich 


darſtellten, tritt jedoch nunmehr noch der Vertrag hinzu, 


welcher mit den Standesherren uͤber die Abtretung 
mehrerer, durch die Bundes, Akte ihnen zugeſicherter Re⸗ 
gierungs Rechte und ihre deshalbige Entſchaͤdigung, vor⸗ 
behaltlich der landſtaͤndiſchen Zuſtimmüng, abgeſchloſſen 
worden ift. Zugleich mit dieſem Vertrage werden Sie 
das inzwiſchen auf den Grund des $. 49 der Verfaſ⸗ 
ſungs Urkunde zu Stand gebrachte und bereits verkuͤn⸗ 
digte Edikt über die beſonderen Rechts-Verhälkniſſe der 
Standesherren vorgelegt erhalten, damit daſſelbe unter 
den Schutz der Verfaffung geſtellt werde. — Möge die 
Eintracht zwiſchen Regierung und Volk, welche nach 
dem innigſten Wunſche Sr. Hoheit des Kurprinzen und 
Mitregenten die nun beginnenden Verhandlungen unter 
Gottes Beiſtand leiten wird, als eine feſte Stuͤtze für 
das Gluͤck des Vaterlandes deſſen dauerndes Wohl neu 
verbürgen. — Ich erſuche Sie nunmehr, den verfal⸗ 
ſungsmaͤßigen Eid in meine Hände abzulegen. — Nach 
Beendigung dieſer Rede leiſteten erſt der Praͤſident und 
dann die übrigen Mitglieder nach der Reihe ihrer ein⸗ 
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genommenen Platze den verfaſſungsmaͤßigen Eid in die 
Er des Herrn Minifiers. Se. Excellenz fuͤgte am 
Schluſſe perſoͤnlich noch 

hierauf, von derſelben Deputation begleitet, den Ver⸗ 
ſammlungs⸗ Saal. Dr ATEM 


Hannover, vom 11. Juni. — Die hieſige Zei⸗ 
tung meldet, in ihrem amtlichen Theile, daß Se. Köͤ⸗ 
nigliche Hoheit der Vice⸗Koͤnig, Herzog von Cambridge, 
den Herzogl. Braunſchweigſchen Ober-Kammerherrn von 


Obery zu Braunſchweig, den Herzogl. Braunſchweig⸗ 


ſchen Landesgerichts Präfidenten von Praun zu Wolfen 


buͤttel und den Ober⸗Juſtizrath Jacobi hierſelbſt zu abe 
miniſtrirenden Unter⸗Vormuͤndern für den Herzog Karl 
von Braunſchweig ernannt haben. SANT 


5 r a n K re i ch. 


Paris, vom 8. Juni. — In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer ſprach ſich der Marſchall Soult 
bei der Vorlegung ſeines Berichts uͤber die Organiſation 
der Armee und über ein umfaſſendes Vertheidigungs⸗ 
Syſtem des Landes, zu welchem der Plan der, Befeſti⸗ 
gung von Paris gehoͤrt, in folgender Weiſe aus: „Bevor 
die Diskuſſion über das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums 
beglunt, glaube ich eine Abſchrift des Berichts, den ich 
am 1. Mai dem Könige zu überreichen die Ehre hatte, 
auf das Bureau der Kammer niederlegen zu muͤſſen. 
Dieſes Dokument iſt ſo wichtig, daß die Repraͤſentanten 
der Nation ſich damit bekannt machen muͤſſen, um das 
wahre Vertheidigungs⸗Syſtem des Landes, ſo wie ich 
daſſelbe in Gedanken entworſen habe und meiner Pflicht 
gemäß ausführen werde, beurtheilen zu können. a 
haben jetzt eine Veranlaſſung, ſich mit der großen Frage 
der Landes Bertheidigung zu beſchaͤftigen, eine Frage, die 
bisher von Niemand, weder von einem Mitgliede der 
Kammer, noch von einem 1 
Ich habe dem Koͤnige als wahrer Franzoſe, als treuer 
Unterthan, und nach meiner innerſten Ueberzeugung die 
Gruͤnde, die mich dabei geleitet, auseinandergeſetzt. Meine 
Ausgangspunkte waren der Tag nach der Schlacht von 
Toulouſe im Jahre 1814, ſo wie der Tag nach der 
Schlacht von Waterloo im Jahre 1815. Meine An⸗ 
ſichten 
15 hielt ich ein allgemeines Vertheidigungs Syſtem 
für nothwendig. Ich habe die großen, damit verbunde⸗ 


nen Schwierigkeiten zu beſeitigen geſtrebt, und es mir 


zur Bedingung gemacht, den Steuerpflichtigen durch 
Verminderung des Effektivbeſtandes der Armee moͤglichſte 
Erleichterung zu gewähren. Ich habe mich in meinem 
Plane, bei meiner Vorliebe fuͤr ihn, trotz meiner alten 
Erfahrungen, dennoch vielleicht irre führen laſſen; habe 
ich mich wirklich geirrt, ſo iſt es in guter Abſicht ge⸗ 


ſchehen, und ich wende mich an das Land und an Sie, 


als die Repräfentanten deſſelben, um dieſe wichtige Frage 
in entſcheiden, in welcher, nach meiner Anſicht, die ganze 


einige Worte hinzu und verließ 


Sie 


Miniſter eroͤrtert worden iſt. 


haben ſich ſeitdem nicht geändert; damals, wie 


tairs, unter denen ſich zwoͤlf bis funfzehn 
diſten aus Bordeaux und mehrere Juli⸗Ritter befinden, 
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Zukunft Frankreichs beruhet; denn es handelt ſich um 


Freiheit und nationale Unabhaͤngigkeit. Sollte die Kam⸗ 


mer mir einen andern Beweggrund unterlegen, ſo wurde 
ich ihn nicht als den meinigen anerkennen; mein ganzes 
Leben war dem Ruhme und der Groͤße Frankreichs ges 
widmet und ich «möchte am Ziele einer, wie ich mir 


wenigſtens bewußt bin, ehrenwerthen Laufbahn, keinen 


Vorſchlag machen, der mir bei meinen Zeitgenoſſen zum 


Tadel gereichen koͤnnte. Nein, m. H., ich habe keinen 
Ruͤckgedanken, ich habe mich, wie geſagt, in die Zeit 


nach den Schlachten bei Toulouſe und Waterloo zuruͤck⸗ 
verſetzt; als ich im Jahre 1814 bei Toulouſe den letzten 
Kanonenſchuß thun ließ, 
Landes aufrecht zu erhalten, beſchaͤftigte ich mich mit 
einem Vertheidigungs-Syſtem, das mir ſeitdem ſtets 


um die Unabhaͤngigkeit des 


gegenwaͤrtig geblieben iſt und das ich nun mit vollem 
Vertrauen Ihrer Prüfung und Ihrem Nachdenken uͤber⸗ 
gebe. Ergiebt ſich aus der Debatte das Gegentheil und 
ſtellt ſie die Unvollkommenheiten meines Plans heraus, 


ſo wird dies dem Lande zum Vortheil gereichen und ich 
erkläre, daß meine Eigenliebe ſich dadurch nicht verletzt 


fühlen wird. Bei einer Frage dieſer Art giebt es für 
mich in der Kammer keine verſchiedene Parteien, fie 
betrifft das Intereſſe und die Zukunft Frankreichs und 
aus dieſem Grunde werden Sie Alle dieſem wahrhaft 
nationalen Unternehmen beitreten wollen.“ ' 

Graf Chateaubriand iſt mit der Aufnahme, die ihm 
in Prag zu Theil geworden iſt, wenig zufrieden. Bei 
dem Conſeils⸗Praͤſidenten hat er um die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht, ſich nach Blaye begeben zu duͤrfen. / 

Der Constitutionnel meldet: „Es iſt die Rede 


davon, dem General Savart einen Nachfolger im Kom: 


mando von Algier zu geben. Drei Kandidaten, der 
Marſchall Clauzel, der General-Lieutenant Guilleminot 


und der General Lieutenant Pelet, jetziger Direktor des 
Kriegs⸗Depots, find dem Könige vorgeſchlagen, der aber 


noch Keinen unter ihnen gewaͤhlt hat, und zwar aus 
folgenden Gründen. Der Erſtere iſt nicht gewahlt, weil 
man feinen Coloniſations- Plan annehmen und dadurch 
eingeſtehen müßte, daß die Verwaltung bisher kein gut 
tes Syſtem befolgt hat; det Zweite nicht, weil ein Mit⸗ 
glied des Kabinets, welches Miniſter ohne Portefeuille 
iſt, an das Verfahren des Generals im Orient und an 
dis Oeffentlichkeit erinnert, die derſelbe einigen für die 
Regierung verletzenden Eroͤvterungen gegeben; der Dritte 


endlich nicht, weil er auf den Oppoſitionsbaͤnken ſikt 


und bei ſeinen Anſichten uͤber die allgemeine Vertheidi⸗ 
gung des Landes und namentlich über die Beſeſtigung 
von Paris beharrt.“ i 5 . 

Ein neues Detaſchement von Freiwilligen fuͤr die 
Armee Dom Pedros iſt am Zten d. M. von Bordeal 
auf dem Schiffe Capricieuſe abgegangen. Dieſe von 


einem ehemaligen Piemonteſiſchen Offizier, dem Capttain 


Baralde, befehligte Abtheilung, beſteht aus alten Mili“ 


Nationalgar⸗ 


| 


l 
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An der Muͤnbüng der Gironde erwartet fie. ein Engli⸗ 
ſches Dampfboot, das ſie nach den Bayonna⸗Inſeln 
bringen ſoll, wo der General Ramorino als Chef dieſer 
Expedition, welche auf einem neuen Punkte an der 
Portugieſiſchen Küfte landen ſoll, zu ihnen ſtoßen wird. 
Aus Monpellier wird unterm Zten d. M. ges 
ſchrieben: „Unſere Stadt iſt geſtern der Schauplatz 
grober Exceſſe geweſen. Schon ſeit mehreren Tagen 
hatten Schlaͤgereien zwiſchen den Republikanern und 
Karliſten die Aufregung unter dem niedern Volke, das 
ſtets geneigt iſt, ſich mit der Fauſt Recht zu verſchaffen, 
ſehr geſteigert. Obgleich der Praͤfekt "äußere Prozef⸗ 
ſionen verboten hatte, fo begaben ſich dennoch mehrere 
junge Maͤdchen in einem Zuge und von zwei Prieſtern 
begleitet, nach der Kirche, um das Sakrament der Fir; 
melung zu empfangen. Junge Republikaner erlaubten 
ſich, um die Prozeſſion zu ſtoͤren, unſchickliche Aeußerun⸗ 
gen; es entſpann ſich ein Streit; die Mädchen entflo⸗ 
hen. Die uͤber die Entweihung einer kirchlichen Feier⸗ 
‚lichkeit entruͤſteten Karliſten ſtuͤrzten herbei, die Anhän⸗ 
ger beider Parteien kamen ins Handgemenge und bald 
wurden Flintenſchuͤſſe und Stiletſtiche gewechſelt. Die 
Polizei und die bewaffnete Macht bemaͤchtigten ſich der 
beiden Partei- Haͤupter, ihre Anhänger wollten fie bes 


freien und verwundeten dabei einige Soldaten, die nun 


ebenfalls von ihren Waffen Gebrauch machten. Sechs 
Soldaten und mehrere Buͤrger wurden verwundet.“ 
Ueber die in Rhodez von einem Italieniſchen Fluͤcht/ 
linge veruͤbte dreifache Mordthat theilt der Moniteur 
folgende intereſſante Details mit: „Schon im Juli 
vorigen Jahres meldeten die aus Rhodez eingehenden 
Boerichte von Zwiſtigkeiten, die unter den dort befind⸗ 
lichen Italieniſchen Einwanderern ausgebrochen ſeyen 
und deren Grund offen dem Beſtehen eines geheimen 
Bundes zugeſchrieben wurde, der Einige in ſeine Mitte 
aufnehme, Andere hingegen zuruckweiſe. Auch ſprach 
man damals in unbeſtimmter Weiſe von Todesurtheilen, 
bie von den Fluͤchtlingen einer Partei gegen die einer 
anderen gefällt wuͤrden. Die Behoͤrde beſchloß, die 


Unruhigſten unter ihnen, fo viel wie möglich in mehrere: 


Ortſchaften zu vertheilen. Außerdem hatten ſich Be 
ſchwerden Über ihr Betragen überhaupt erhoben; man 
mußte ihnen eine beſtimmte Abendſtunde feſtſetzen, zu 
welcher ſie in ihre Wohnungen zuruͤckkehren ſollten, und 
gegen bie Widerſpenſtigen, unter denen man einige mit 
Dolchen bewaffnet fand, ſtrengere Maßregeln ergreifen. 
Dennoch glaubte man gegen das Ende des Auguſts mit⸗ 
telſt dieſer Anordnungen und einiger Ermahnungen die 
Ruhe der Stadt geſichert zu haben. Die Aufregung 


begann aber im Oktober von Neuem; am 20ſten um 


I Uhr Abends ward einer der Flüchtlinge, Emiliani, 
deſſen Name bei den Drohungen der Ruheſtoͤrer mehr⸗ 
mals gehoͤrt worden war, von mehreren unter ihnen 
angefallen; er erhielt zwei ſchwere Wunden, und ‚vers 


dankte ſeine Rettung nur dem Beiſtande der Einwoh⸗ 


er. Die Mörder wurden verhaftet und es begann 


„ 


1 


eine Unterſuchung. Das Journal de Aveyron er- 
waͤhnte in feinem Berichte ‚über dieſes Ereigniß natuͤr⸗ 


lich der Gerüchte, die ſeit mehreren Monaten über die 
von einem geheimen, zur Partei der „Giovine Italia“ 


gehörigen Tribunal gefällt worden. Bei dieſer Gelegen- 


heit erſchien unterm 13. November in dem Touloner 
Eclaireutr de la Mediterrannee eine Proteſtation, 
die von Genf von einem gewiſſen Mazzini eingeſandt 
war, welcher Redacteur eines von jener Partei unter 
dem Titel: „la Giovine Italia,‘ herausgegebenen 
Blattes war und unter dem Namen Strozzi an mehre⸗ 
ren, der Behörde wohlbekannten Intriguen Theil ge⸗ 
nommen hatte. In dieſem Schreiben wurde das Ge⸗ 


ruͤcht von dem Beſtehen eines ſolchen Tribunals und 


von Urtheilen deſſelben ausdruͤcklich widerlegt: Die zu 
der genannten Partei gehoͤrigen Flüchtlinge von Rhodez 
beeilten ſich, einen Auszug aus jenem Blatte zu verbrei: 
ten, um von ihren, wegen Verwundung Emiliani's, 
verhafteten Landsleuten allen Verdacht abzuwenden. So 
ſtanden die Dinge und die Unterſuchung ward fort⸗ 
geſetzt, als der Koͤnigl. Prokurator in der Mitte des 


Januar d. J. die Abſchrift eines Urtheiles erhielt, das 


am 15. December von der oberen Congregation in Mar⸗ 
ſeille gefällt worden war; daſſelbe verhängte die Todes⸗ 
ſtrafe gegen Emiliani und Scuriatti und andere Stra⸗ 
fen gegen Lazzoreſchi und Andreani, und war von dem 
naͤmlichen Mazzini unterzeichnet, der im November das 
Beſtehen jenes Gerichtes und ſolcher Urtheile gelaͤugnet 
hatte und fpäter, auf Befehl des Miniſters des Innern, 
des Landes verwieſen worden war. Das Erkenntniß 


war dem Vereine in Rhodez zur Vollziehung uͤberſandt. 


Die Behörde ließ Nachforſchungen über die Authenti⸗ 
eitaͤt dieſes Dokumentes anſtellen und während deſſen 
endigte der Prozeß gegen die ſechs Flüchtlinge, welche 
wegen Verwundung Emilianis angeklagt waren, mit der 
Verurtheilung zu fünfjährigem Gefaͤngniß. 
ben Augenblicke, wo das Zuchtpolizeigericht von Rhodez 
dieſes Urtheil fällte, am 31. Mai, fielen Lazzoreſchi, der 
noch an dem naͤmlichen Abende nach Italien abreiſen 
wollte, und Emiliani nebſt ſeiner Frau (die beiden Erſte⸗ 
ren ſind in dem Urtheil des geheimen Marſeiller Ge⸗ 
richts genannt) unter den Dolchſtichen eines gewiſſen 
Gavioli; die beiden Maͤnner wurden ohne irgend eine 
Herausforderung, Drohung oder Streit ſo plotzlich ger 
troffen, daß ſie ſich nicht vertheidigen konnten; die Frau 
erhielt einen koͤdtlichen Stich, als ſie ſich der Flucht des 
Moͤrders widerſetzte. Gavioli iſt in den Händen der 
Gerichte; die Unterſuchung iſt eingeleitet, die Behoͤrde 
wacht, die durch, dieſe Verbrechen in Schrecken geſetzte 
Einwohnerſchaft von Rhodez hat durch ihren Maire 


’ 


In demſel⸗ 


dringend die Verlegung der Fluͤchtlinge nach einem an⸗ 


deren Orte verlangt, zu welcher das Miniſterinm durch 
das Geſetz vom 21. April auch befugt iſt. Die Regie⸗ 
kung wird Anordnungen treffen, um die Wiederholung 
ſolcher Graͤuel, die weder zu unſerm Jahrhunderte, noch 


zu unſerem Lande paſfen, zu verhindern. — Folgendes 


iſt eine Ueberſetzung des Italieniſchen Textes des oben 
erwaͤhnten Erkenntniſſes: „„Am 15. December v. J. 
um 10 Uhr Abends, nachdem der Vorſteher und die 
Mitglieder des Vereins ſich verſammelt, wurde der 
Seeretair eingeladen, ein Schreiben vorzuleſen, das ein 
-Erkenntniß des Marſeiller Tribunals gegen die Anger 
klagten Emiliani, Seuriotti, Lazzoreſchi und Andreani 
enthielt, deren Handlungsweiſe dem Praäͤſidenten in 
Rhodez denuneirt worden iſt, und woraus ihre Straf: 
fälfigfeit erhellt: 1) Als Verbreiter ſchmaͤhlicher Schrif: 
ten gegen unſeren heiligen Verein; 2) als Anhänger der 
ſchaͤndlichen, paͤpſtlichen Regierung, mit welcher ſie eine 
Korreſpondenz unterhalten, die auf nichts Geringeres 
abzielt, als unſere Pläne für die heilige Sache der Freis 
heit zu verhindern. Nach reiflicher Pruͤfung der aus 
dem Prozeſſe ſich ergebenden Verdachtsgruͤnde verurthei⸗ 
len ſie, in Anwendung des Artikels 22, Emilian und 
Scuriotti einſtimmig zum Tode. Was Lazzoreſchi und 
Andreani betrifft, ſo werden fie, da die ſich gegen fie 
erhebenden Verdachtsgruͤnde weniger ſtark ſind, nur zur 
Geißelung verurtheilt, unter dem Vorbehalte jedoch, daß 
fie. nach ihrer Ruͤckkehr in das Vaterland einem aber⸗ 
maligen Urtheile unterliegen ſollen, wodurch fie als Ver; 
raͤther und Räuber lebenslaͤnglich auf die Galeeren ges 
ſchickt werden ſollen. Der Praͤſident in Rhodez wird 
die vier Vollzieher gegenwartigen Erkenntniſſes wählen, 
die ſich ihres Auftrages in der ſtrengen Friſt von zwan⸗ 
zig Tagen zu entledigen haben. Derjenige, der ſich 
weigern wollte, würde ipso facto der Todesſtrafe vers 


fallen. So entſchieden in Marſeille vom Ober-⸗Tribunal⸗ 


in der Mitternachtsſtunde, Jahr und Tag wie oben, 
Mazzini, Praͤſident. Der Beauftragte Cecilia. 


Die Aachener Zeitung enthält folgendes Privat- 
ſchreiben aus Paris vom 7. Juni; „Es zeigt ſich bei 
dem ganzen Heere ein ſonderbarer eue der 
in den mannichfaltigſten und verſchiedenſten Beziehun⸗ 
gen ausbricht, mit jedem Tage drohender wird. Erſt 
ſeit wenigen Monaten hat dieſer Geiſt um ſich gegrif⸗ 
fen; er hat zur Haupturſache die nach und nach wers 
dende Gewißheit der Beibehaltung des Friedens; in. 
dieſer verzweifelten Nothwendigkeit ſuchen nun Ofſiziere 
und Soldaten in den geheimen Geſellſchaften Zerſtreuung 
und aͤußern ſelbſt Öffentlich ihre politiſchen Geſinnungen. 
Ich war juͤngſt ſelbſt Zeuge davon; ich war naͤmlich in 
einer großen feierlichen Zuſammenkunft, wo eine Menge 
Kavallerie- Offiziere zugegen waren, welche mit ſolcher 
Freiheit ſprachen, daß alle Gegenwaͤrtige, von welcher 


Meinung ſie auch waren, großes Erſtaunen daruͤber zeig⸗ 


ten. Es waren viele Karliſten und Republikaner unter 
ihnen, doch machten die Anhaͤnger der rechten Mitte 
die Mehrzahl aus. Sonſt zeichnete ſich die Infanterie 
durch Republikanismus aus, jetzt geſellt ſich die Kavalle⸗ 
tie dazu. Die Regierung betrachtet dieſe Geſtaltung 
nicht ohne Unruhe und ſucht gewiſſe Regimenter, welche 
als rein brkannt, hervorzuheben. Andererſeits bricht in 


manchen Städten ein nie geſehener Zwiespalt aus; 
Burger und Soldaten bekaͤmpfen ſich mit Dolchen, 
Daß der Süden an ſolchen Grauſamkeiten reicher iſt, 
als der Norden, braucht keiner Erwähnung. Traurig 
bleibt es immer, ſolche Auftritte berichten zu muͤſſen.“ 
Enn g l an d. 1 
London, vom 8. Juni. — Vorgeſtern ſtatteten der 
Herzog von Cumberland und die Prinzen von Solms 
Ihren Majeſtaͤten in Windſor einen Beſuch ab und 
blieben über Nacht im dortigen Schloſſe. : a 
Hiefigen Blättern zufolge, wuͤrde das Parlament 
wahrſcheinlich in der erſten Hälfte: des Juli prokogirt 
werden und im November wieder zuſammentrete 
Der Belgiſche Geſandte, Herr van de Weyer, der 
Niederländiſche Geſandte und der Graf v. Mulgrave 
beſuchten geſtern den Lord Palmerſton im auswärtigen: 
Amte. 3 \ N 5 N 
Die Times meldet: „In der City will man wiſſen, 
daß Herr Dedel vom Haag aus den Befehl zur Rück, 
kehr nach Holland erhalten habe. Dieſe Abberufung 
hat den Muthmaßungen und Folgerungen ein weites 
Feld geoͤffnet; kaum denkbar iſt es jedoch, daß dieſer N 
Diplomat ſich durch die Abſchließung des Praͤlimingr⸗ 
Vertrages das Mißfallen feines Hofes zugezogen haben 
ſollte, da dieſer Vertrag ja ſo ſchnell von Holland rat 
ſicirt wurde.“ N a 
Der Sun ſagt: „Merkwürdig iſt es, daß zu derfelben - 
Zeit, wo Dom Miguels Freunde im Oberhauſe ſich be 
muͤhten, ſeiner Sache in dieſem Lande zu dienen, und 
die Regierung anklagten, weil ſie unſeren Kaufleuten 
geſtatte, Dom Pedro mit Schiffen und Waffen zu um 
terſtuͤßen, die Migueliſtiſchen Agenten um vier Dampf 
boote, eine Menge von Waffen und Lebensmittel fir 
den Dienſt ihres Herrn mit hieſigen Kaufleuten unter 
handelten. Dieſe Unterhandlung dauerte noch vorgeſtern 
Abends fort.“ e 
Aus Dover wird unterm 5ten d. gemeldet: „Geſtern 
laugte die Brigg Phyleria mit ungefaͤhr 100 Invaliden 
von Dom Pedro's Armee hier an. Die meiſten waren 
voͤllige Kruͤppel oder ſehr krank; Einigen fehlten Arme, 
Anderen Füße, Viele waren ſchwer verwundet und im 
Sterben, ohne einen Heller, ganz huͤlflos und verlaſſen. 
60 davon konnten, obgleich ſie Englaͤnder waren, kein 
Quartier: Billet als Brittiſche Soldaten bekommen und 
irren obdachlos umher, von der Gnade der Voruͤber⸗ 
gehenden abhaͤngend, da ihnen die hieſigen Kirchspiels, 
Beamten jede Huͤlfe verweigerten; keine Straße in det 
Stadt, wo man nicht Haufen derſelben umherkriechen 
ſieht. Schaͤndlich iſt es von den Agenten Dom Pedros, 
daß fie dieſe armen Leute, die ihnen in ihren Schladr 
ten kämpfen geholfen, fo ohne alle Unterhaltsmittel nach 


Hauſe zuruͤckkehren ließen, namentlich da mehrere der 


ſelben verſichern, daß man ihnen noch über 20 Pfd. St. 
an Sold ſchuldig war. Dem Vernehmen nach wil 
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fie der Mayor von Dover für die Nacht e E 
nach 


gen ſuchen, aber wie die armen Leute ohne Geld nac 
London kommen ſollen, das weiß der Himmel. Die 
Franzoſen, etwa 40 an der Zahl, ſollen nach Calais ger 
ſchickt werden.“ n f 

. Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 11. Juni. — In der 
geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der General; 
ſtaaten wurde der Bericht der Central-Section uͤber 
das Kredit⸗Geſetz vorgeleſen. Verſchiedene Mitglieder 
bezeigten ihr Leidweſen daruͤber, daß die Regierung bei 
dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge keine Veranlaſ⸗ 


ſung gefunden zu haben ſcheine, auf den Wunſch, die 
außerordentlichen. Koſten für die Lands und Seemacht 
zu vermindern, Ruͤckſicht zu nehmen, beſonders nach 


dem Abſchluß der Convention, durch welche man ſich 
verbindlich gemacht habe, die Feindſeligkeiten nicht wie⸗ 
der zu beginnen. Ein Mitglied war der Meinung, 


daß jetzt für die Seemacht ein Kredit von 858,000 Sub 


den und für die Landmacht ein Kredit von 7 Millionen 
Gulden hinreiche, und man alſo 3½ Millionen Fl. 


erſparen koͤnne. Ein anderes Mitglied wollte dieſe Er⸗ 


ſparniß auf 6 Millionen ausgedehnt wiſſen, da man 


die Koſten der Seemacht mit 500,000 Fl. und die 
der Landmacht mit 5 Millionen Fl. beſtreiten koͤnne. 


Andere Mitglieder erklaͤrten, daß ſie die verlangten 
Summen bewilligen würden, in dem feſten Vertrauen, 
daß man die außerordentlichen Ausgaben vermindern 
werde. Die fernere Berathung wurde auf ‚Fünftigen 
Mittwoch verſchoben. f s 

Die Staats-Courant 


tion um einen Urlaub gebeten hat, um ſeine Familie 
zu beſuchen, und ihm dieſes Geſuch bewilligt worden 
it, fo. wird derſelbe in den nächften Tagen in hieſiger 
Reſidenz erwartet. Herr W. G. Dedel, der aus glei⸗ 
chen Gruͤnden auf Urlaub geweſen war, befindet ſich 
ſeit dem Anfang der vergangenen Woche von Neuem 
auf feinem Poſten als bevollmaͤchtigter Miniſter in 
London.“ 5 25 8 
Das Amſterdamer Handelsblatt ſagt, es könne 
aus guter Quelle verſichern, daß die Unterhandlungen 
Über den Definitiv⸗Traktat zu London und nirgend 
anders fortgeſetzt werden ſollen, und daß die drei 


Nordiſchen Mächte auf die ſowohl abſeiten Englands 


und Frankreichs, als abſeiten unſers Königs an fie ers 
gangene Einladung, denſelben beitreten werden. Alles 
ſcheint zu verſprechen, daß dieſelben ſchleunig zu Ende 
gebracht werden wuͤ rden. . 

Die Nachrichten aus Middelburg vom Sten d. 
melden, daß die Truppen der fruheren Garniſon der 


Citadelle von Antwerpen, welche an jenem Tage in 


Vlieſſingen gelandet wurden, ſogleich in jener Stadt 
und in Middelburg und in den beiden Dörfern, welche 


U 


x enthalt Folgendes: „Da Herr 
„S. Dedel nach dem Abſchluß der Praͤliminar⸗Conven⸗ 


zwiſchen den genannten Städten liegen, einquartiert 


worden ſind. Augenzeugen verſichern, daß der Jubel 
der Hollaͤndiſchen Truppen, als fie nach ſo langer Ger. 


fangenſchaft zum erſtenmale wieder den vaterlaͤndiſchen 
Boden beruͤhrt hatten, unbeſchreiblich geweſen fey. 


RER B e lig i e n. 


Bruͤſſel, vom 11. Juni. — In der geſtrigen 
Sitzung der Senatoren-Kammer verlas der Ba: 
ron v. Secus den Entwurf zur Adreſſe, als Antwort 
auf die Rede des Koͤnias. Derſelbe lautet folgender; 
maßen: „Die Stadt Antwerpen den fie bedrohenden 
Gefahren entkiſſen, und allen ihren natuͤrlichen Vorthei⸗ 
len wiedergegeben! Die Ufer der Maas wieder im 
Genuß ihrer alten Handelsthaͤtigkeit! 
Limburgs und Luremburgs, welche ſich unſerer Sache 


ergeben hatten, noch in der Belgiſchen Familie erhal- 


ten! — Das ſind gluͤckliche Reſultate und wir wuͤnſchen 
uns gern mit Eurer Maz. Gluͤck dazu. — Unſere Ehre 
und unfere Intereſſe ſtehen unter dem Schutze eines 
unſeres ganzen Vertrauens wuͤrdigen Mongrchen; unſe⸗ 


1. 


Die Einwohner 


ren Rechten wird kein Abbruch geſchehen, wenn es ſich 


um einen Definitiv Traktat mit Holland handelt. — 


Wir vernehmen mit Vergnuͤgen, daß eine theilweiſe Ent ö 


waffnung, ohne unſer VertheidigungsSyſtem zu gefaͤhr⸗ 
den, die Laſten des Staats vermindern wird, und daß 
die für 1833 bewilligten Summen mehr als hinreichend 


ſind. — Die Beduͤrfniſſe des Ackerbaues, der Induſtrie 


und des Handels ſind Ihnen, Sire, bekannt und ſchon 
hat Sich Eure Maj. erfolgreich mit denſelben beſchäf⸗ 
tigt. — Die Aufrichtigkeit und Rechtlichkeit Ihrer 


Diplomatie wird nicht weniger als unſere geographiſche 
Lage die Unterhandlungen mit den andern Voͤlkern be⸗ 


guͤnſtigen. — Eure Maj. verkuͤndet uns den Plan ei: 
ner großen Verbindung des Meeres und der Schelde 
mit der Maas und dem Rhein; wir wiſſen die Wich⸗ 
tigkeit deſſelben zu wuͤrdigen, und werden ihn mit Sorg⸗ 
falt pruͤfen, ſo wie alle uͤbrigen uns vorzulegenden Ge⸗ 
ſetz Entwuͤrfe. Wir halten es für unumgänglich noͤthig, 


das Land ohne weiteren Verzug die Wohlthaten einer 
guten Provinzial: und Kommunal, Einrichtung genießen 


zu laſſen. — Es bereitet ſich eine gluͤckliche Zukunft 
für Belgien vor; Eure Majeſtaͤt werden den Lohn für 
Ihre Opfer und edelmuͤthigen Anſtrengungen erhalten; 
das Vertrauen und die Liebe der Nation werden Ihnen 
niemals fehlen. Es gewaͤhrt uns Vergnuͤgen, Sire, 


Ihnen dieſe Verſicherungen zu erteilen, und Ihnen 


die Huldigung unſerer Ehrfurcht, unſerer Dankbarkeit 
und unſerer Hingebung zu erneuern.“ : FR 

Ueber die Unordnungen in Antwerpen berichtet da 
Journal d'Anvers in nachſtehender Weiſe: „Wir ha⸗ 


ben wieder eine Scene der Unordnung zu bedauern, 


welche zwar keine traurigen Folgen gehabt hat, aber 
wieder ein Reſultat der Ueberlegenheit und der Unduid⸗ 


ſamkeit war, womit die Revolution eine Partei zum 


— 


teil traf ein. | 
Tagen zu ſinken anfing, ſcheint neu belebt und kraͤftiger 
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gröften Machtheil für die Religion und für die öffent: 
liche Ordnung ausgeftattet hat. 


uͤberzog, ſtellte ſich die große Wache, Gewehr im Arm, 
auf. Es ſcheint, 


Demonſtrationen verlangt hat. 


deſſen. Wit glauben in der That, daß ein Befehl des: 
Kriegsmineſters, auf verfaſſungsmaͤßige Prinetpien ger 
gruͤndet, ber ſolchen Fällen. jede Ehrenbezeugung von 
Seiten der Militairpoſten verbietet, weshalb wir auch 


vermuthen, daß die große Wache ſich nur zufaͤllig, der 


Abloͤſung wegen, unter dem Gewehr befand. Wie dem 
aber auch ſeyn moͤge, der wachthabende Ofſizier wurde 
von dem Poͤbel auf eine ſeandaloͤſe Weiſe verfolgt und 


beſchimpft, und ſah ſich auf der Meir Bruͤcke genoͤthigt, 


einen jener unwiſſenden und fanatiſchen Ruheſtoͤrer zu 
Boden zu werfen und zu verhaften. Dies ſind die Fol⸗ 
gen der gepredigten Unduldſamkeit, welche die wahrhaft 


religidſen Leute von Grund ihres Herzens bedauern.“ 


Auch in Löwen wurden einige: junge Leute, welche vor 


der Prözerfion die Huͤte nicht abnahmen, vom Poͤbel 


mißhandelt. In Gent zwang man die Zuſchauer bei 


Annäherung der Prozeſſion niederzuknieen. Die bewaff, 
nete Macht iſt Übrigens an allen Orten ſogleich kraͤftig 


eingeſchritten, und hat allen ferneren Störungen. der. 
öffentlichen Ruhe vorgebeugt.“ 3 


S uh e. 


Die Allg. Zeitung enthält folgendes Schreiben 


aus Konſtantinopel vom 23. Mal: „Was ich 
vorausſah, iſt geſchehen. Der augenblickliche Sieg des 
Admirals Nouſſin hat keine anderen Früchte getragen, 
als die Nuſſiſchen Bevollmächtigten zu größern An⸗ 


ſtrengungen anzufeuern, um das verlorene Terrain wie 


der zu gewinnen. Es iſt ihnen gelungen; der Sultan 
ſcheint einſtweilen im Grafen Orloff die einzige Auto, 
rität zu erblicken, von der er unter den jetzigen druͤcken⸗ 
den Verhältniffen Rath und That zu erwarten hat. 
Freilich waren erſt einige ernſtliche Unterredungen mit 
dem Reis Effendi erforderlich, bis die Pforte ſich Ruß 
land vollig hingab; Dieſesmal ſcheint alſo die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Diplomatie ſich getaͤuſcht zu haben, indem fie 


glaubte, daß eine vereinte Demonſtration von Franzo⸗ 


ſſſcher und Engliſcher Seite hinreichen wuͤrde, um mit 
Einem Schlage zwei Zwecke zu erreichen. Das Gegen⸗ 
Der Ruſſiſche Einfluß, der vor acht 


als früher. zu. wirken. Es wurde naͤmlich der Pforte 
von Lord Ponſonby und Admiral Rouſſin eroͤffnet, ihre: 
Regierungen ſeyen von der Nothwendigkeit durchdrun⸗ 
gen, ſie in ihrer Unabhaͤngigkeit zu erhalten, und ihr: 
den hierzu erforderlichen Schutz angedeihen zu laſſen. 
Deshalb⸗ hätten, beide Kabinette darauf Bedacht genoms: 


— m 


Geſtern Mittag, als 
die Frohnleichnams⸗Prozeſſtion bei dem Stadthauſe vor⸗ 


i daß einer der Geiſtlichen ſich dem: 
wachthabenden Offizier genähert und ehrfurchtsvollere 
f Der Offizier, ſich auf 

den Kreis feiner. Pflichten beſchraͤnkend, weigerte ſich 


zuͤnden koͤnnte. 


* 


men, eine anſehnliche Streitmacht aufzuſtellen, welche 


bei unvorhergeſehenen Fällen der Pforte beiſtehen, und 
alle ihren Untergang befoͤrdernden Zumuthungen zuruͤck⸗ 
weiſen koͤnnte. Dieſe Streitmacht wuͤrde in einer kom⸗ 
binirten Engliſchen und Franzoͤſiſchen Eskadre beſtehen, 
welche ſich vor dem Eingange der Meerenge der Dar⸗ 
dauallen aufftelen, und dort ſo lange verweilen ſolle, 
bis der Friede mit Mehemed Alis hergeſtellt, deſſen 
Armee uber den Taurus zuruͤckgekehrt, und das Tür 
kiſche Gebiet von dem Ruſſiſchen Hülßeorps ganzlich 
geräumt‘ ſey. Der Admiral Malcolm, an den ſich die 
unter dem Contres Admiral Hugon ſtehenden Franzöſt“ 
ſchen Schiffe anzuſchließen hätten, ſey beauftragt, vor 
den Schlöffern der Dardanellen Station zu nehmen. 
Dieſe Eröffnung konnte den Ruſſiſchen Bevollmächtigten 
nicht lange verborgen bleiben; ſie verlangten alsbald von 
dem Reis⸗Effendi Aufſchluß uͤber ein Anerbieten, das 
keinesweges geeignet ſcheine dem vorgeſetzten Zwecke zu 
entſprechen, ſondern die Schwierigkeiten nur vermehre, 
welche ſich dem Frieden entgegenſtellten. Zugleich bes 
gehrten fie aber auch die Anſicht der Pforte ſelbſt uber 
den vorliegenden Fall kennen zu lernen, und machten 
fie darauf aufmerkſam, daß es ein Beweis von Miß⸗ 
trauen gegen das Ruſſiſch Kabinet ſehn würde, welches 
Se. Majeftät der Kaiſer Nikolaus nicht verdiene, falls 
die Pforte den Vorſchlaͤgen Frankreichs und Englands 
ihre Zuſtimmung geben, und, wie allgemein verlaute, 
ihren Flotten den Eingang der Dardanellen öffnen: wolle. 
— Dieſen Fall ſcheint eine fruͤher in Paris abgegebene 
Erklärung vorgeſehen zu haben; der Graf Pozzo di 
Borgo ſoll beauftragt geweſen ſeyn, dem Franzoͤſiſchen 
Kabinette anzuzeigen, daß der Eintritt einer Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Eskadre in das Meer von Marmora zu den ge⸗ 
fährlichſten Reibungen fuhren könne, und es daher beſſer 
ſey, ihn im Voraus für eine feindliche Begegnung ge⸗ 
gen die Nuſſiſche Flagge zu erklaren. Das Franzoͤſiſche 
Kabinet ſoll die Gefahr nicht verkannt haben, welche 
aus dem Zuſammentreffen anſehnlicher "Streitkräfte bei, 
der Nationen unter den jetzigen Verhaͤltniſſen ſich erg 
ben könnte, und verſichert haben, daß es nicht Day 
kommen werde. Der Pforte find dieſe Umſtaͤnde ber 
kannt, und man vermuthet daher, daß ſie ſich mit allen 
Kräften einer Maßregel widerſetzen werde, welche leicht 
die Kriegsflamme vor den Augen der Hauptftadt ents 
Graf Orloff ſoll den Reis⸗ Effendi 
bierauf aufmerkſam gemacht, und die Lage des Sultans 
fuͤr den Fall genau beleuchtet haben, daß es n diefen: 
Gegenden zwiſchen der Ruſſiſchen und einer andern Euros 
päifchen Nation zu blutigen Auftritten. käme. Dieſe 
Erläuterungen haben Eindruck gemacht, und man hört, 
daß der Sultan wie feine Miniſter ſich aufs beſtimme 
teſte erklärt haben, keiner Franzoͤſiſchen oder Engliſchen 
Eskadre den Eintritt in das Marmora-Meer du geſtatten. 
FFortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 
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Beilage zu No, 141 der privilegirten Schlefifchen Zeitung. 
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Vom 19. Juni 1833. 


s ür k se 2 
(Fortſetzung.) Der Hattiſcherif, welcher das Publikum 
von dem Friedensabſchluß mit Mehemed Ali unterrichten ſoll, 
wird noch immer erwartet; die Furcht, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder beginnen koͤnnen, iſt mithin noch 
nicht ganz beſeitigt. Die Ruſſiſchen Truppen halten 
woͤchentlich zweimal große Manoͤver, welchen eine große 


Menge Neugteriger beiwohnen. Die NMuſſiſchen Trup⸗ 


pen in den Fuͤrſtenthmmern find hart an der Donau 
aufgeſtelltT“ i AR 

Der Hamburger Korrefpondent bemerkt: 
„Die verworrenen Angaben hinſichtlich der Erſcheinung 
einer Engliſch-Franzoͤſiſchen Flotte an der Mündung 
der Dardanellen, das Einlaufen einer Franzoͤſiſchen Goe⸗ 
lette, auf welche ſodann von den Schloͤſſern aus gefeuert 
worden ſey ꝛc., haben ſich auf's Befriedigenſte geloͤſt. 
Schon die angebliche Flotte bei den Dardanellen iſt 


durch ſichere Berichte auf nur wenige kleine Schiffe 
reducirt, welche übrigens nicht daran dachten, Einlaß 


in die Dardanellen zu fordern. Indeſſen hat auch 
deren Erſcheinen, da man muthmaßte, daß andere nach⸗ 


folgen wuͤrden, Aufſehen gemacht, und da nun zufällig 


die von Alexandrien mit Depeſchen nach Konſtantinopel 
beſtimmte Franzoͤſiſche Goelette Méſange in die Dar⸗ 
danellen einlief, und ob irrigets oder, wie viele behaup⸗ 
ten gewoͤhnlicherweiſe, von den Schloͤſſern mit ſcharf⸗ 


geladenen, freilich aber in die Hoͤhe gerichteten Stuͤcken 
ſalutirt wurde, was man diesmal fuͤr eine Art von 


Feindseligkeit zu erklären. beliebte, jo war der Stoff zu 
den beuntuhigendften Gerüchten vorhanden.“ 


Miscellen. 


Das Berliner polit. Wochenblatt "enthält. 


nachſtehenden Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe: 


Indem der Herzog v. Wellington wegen der offenkun⸗ 


digen Verletzungen der Neutralitaͤt hinſichtlich Portu⸗ 


gals, auf eine Adreſſe an den König antrug, leitete ihn 


ſicherlich nicht die Abſicht das Miniſterium zu beſeitige n 

denn der endliche Erfolg war vorher zu ſehen, ſondern 
nur das richtige Gefühl der Nothwendigkeit: daß we⸗ 
nigſtens eine bedeutende Corporation durch ihre Erklaͤ⸗ 

kung gegen jene traurigen Maßregeln die Ehre Alt⸗Eng⸗ 
lands wahren muͤſſe. Wie das Haus der Pairs dieſe 
Nothwendigkeit und feine Stellung begriffen, zeigt die 

Abſtimmung über 

haben würde, die Miniſter zum Niederlegen ihres Am⸗ 
tes zu veranlaſſen. Allein da die Exiſtenz derſelben eine 
reine Parteiangelegenheit iſt, und die Stärke der Par⸗ 
ei in dem „reformirten“ Unterhauſe beruht, deſſen Mit⸗ 


men. 


den Antrag, welche ſonſt hingereicht 


glieder Lord Ebrington bei dieſer Gelegenheit als die 


einzigen Repraͤſentanten des Volks bezeichnete, 
ſo appellirten die ſchwer Bezichtigten an dieſe Behörde, 
deren Votum nicht zweifelhaft ſeyn konnte, da es ſich 
weder um die Fenſter noch Malztaxe, ſondern um Prin⸗ 
zipien, und die Ehre des Landes handelte. — Lord 


Palmerſton brauchte bei der Eroͤrterung den beinahe ba⸗ 
nal gewordenen Ausdruck: daß er und ſeine ehrenwer⸗ 


then Collegen in Bezug auf die Angelegenheiten Por⸗ 


tugals und jedes andern fremden Landes immer nach 


den Grundſaͤtzen gehandelt, welche ſie ihrer beſten Ueber⸗ 
zeugung nach, am verträglichften mit dem Intereſſe des 
Landes, ſo wie mit der Ehre und Wuͤrde der Krone 
hielten; wir koͤnnen aber dieſe Worte nicht als den 
Ausdruck ſeiner Geſinnung, ſondern nur als eine Phraſe 
detrachten, die durch das Herkommen geheiligt, auch ſei⸗ 
nem Vortrage nicht fehlen durfte. Man hat an früher 
ren Engliſchen Miniſterien aller Farben getadelt, daß ſie 
zu ausſchließlich das Brittiſche Intereſſe verfolgten, und 
wenn dies den dabei Betheiligten unangenehm, wenn 
es in einzelnen Fällen ſogar vielleicht unklug war, fo 
blieb doch immer etwas poſitives, nationales und die 


Moͤglichkeit einer Verſtaͤndigung nicht ausgeſchloſſen. 


Die jetzige Verwaltung kennt keine Intereſſen als die 
der Revolution, und keine Politik, als dem Dienſte der⸗ 
ſelben ruͤckſichtslos Alles, ſelbſt die wichtigſten Rückſich⸗ 
ten fuͤr die Zukunft des Landes, zum Opfer zu bringen; 
auf eine in der Geſchichte Englands unerhoͤrte Weiſe, 
hat ſie ſich den Anſichten des Franzoͤſiſchen Kabinets 
hingegeben, und iſt von dieſem ans Schlepptau genom⸗ 
Zeugniß davon geben ihre Maßregeln in Bezug 
auf Belgien, Portugal und die orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten, und obwohl die Notorietaͤt dieſer Verhaͤltniſſe, 
deren Erörterung uͤberfluͤſſig macht, fo muͤſſen wir doch 
des Umſtandes gedenken, daß es unter den Augen des 
Engliſchen Geſandten zu Konſtantinopel, der Franzoͤſiſchen 
Politik gelungen iſt, die Exiſtenz einer bedeutenden See⸗ 
macht am rothen Meere zu begruͤnden, deren eigentlicher 
Zweck auch dem Beſchraͤnkteſten nicht entgehen kann. — 
Das Verderben welches dieſe Prieſter der Revolution 
der Gegenwart und Zukunft bereiten, dringt weit uͤber 
die Grenzen Englands hinaus, und bedroht ganz Europa. 
Der Umſturz der Verhaͤltniſſe in Frankreich hat großes 
Unheil über den Erdtheil gebracht, als folgenreichſtes 
und nachhaltigſtes kann man die Veränderung in Eng: 
land betrachten; ohne dieſelbe blieb die Revolution 


ſchwach, und leicht mochte es gelingen, ſie wenigſtens 


einzudämmen, durch das ganze Gewicht Großbritanniens 
verſtaͤrkt und keck gemacht, bedroht und gefährdet fie 
Alles. So lange dieſe unnafürliche Verbindung ſort⸗ 


— 
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währt, wird es der Weisheit der größten Staatsmaͤnner 
ſchwer, wo nicht unmoͤglich fallen, Recht, Ordnung und 
Stabilitat in die Europaͤiſchen Verhaͤltniſſe zu bringen.“ 


Der Wollmarkt in Stettin ſah viele fremde Käufer 
auf dem Platz, aber wenig Wolle. Die Geſchaͤfte wur⸗ 
den ſehr raſch abgemacht, die meiſten Gutsbeſitzer hatten 
ſchon auf Contrakt verkauft. Die Preiſe der Wolle 
übertreffen noch die in Breslau gezahlten. 


Ein Engliſches Blatt, der Sun, bemerkt: „Dieſes 
Jahr ſtroͤmten wieder mehr Baierſche Beſenverkäufer (2) 
nach England, als je in einem fruͤheren Jahre. Nicht 
weniger als 750 Männer, Weiber und Kinder wurden 
in Dover ans Land geſetzt, und außerdem noch 140 ita⸗ 
lieniſche Orgelſpieler, Gypsfigurenhaͤndler u. ſ. w., die 
ausgemacht als Bettler betrachtet werden koͤnnen.“ 


Herrn 


den daſelbſt von m hreren Mitgliedern der Akademie 


geachtet, konnte er ſich beim Anblick einiger in der Ger 
ſellſchaft befindlichen jungen Damen des Laͤchelns nicht 


angenehme Geſichtszuͤge; er war in ſeinem Vaterlande 
durch ſeine Fertigkeit im Baͤndigen wilder Pferde und 
Stiere bekannt. 


dienen, um N f 
Die junge Frau, Guyunuſa mit Namen, iſt 


freier 
mehr gefallen; 
es gar nicht. 1 ni 
ein Feuer, auf welchem fie das frische Fleiſch, das man 
ihnen zur Nahrung giebt, roͤſten. 
über die Gegenwart von funfzehn bis zwanzig fremden 
Perſonen ſchuͤchtern geworden zu 0 
allmaͤhlig zutraulicher und da ſie das Spaniſche und 
Portuaieſiſche verſtehen und ziemlich gut ſprechen, fe 
konnten fie die Fragen, die von einigen Beſuchenden an 
fie gerichtet wurden, beantworten. ’ 


we 


ſeyn, doch wurden fie’ 


— 


Breslau, den 18. Juni. — Am Sten d. M. des 
Nachmittags fiel ein 7 Jahr alter Knabe, welcher ſich 
auf einem Floß auf der Ohle befand, in das Waſſer 
und wurde vom Strome gegen 100 Schritt fortgeführt. 
Auf das Geſchrei mehrerer Menſchen eitte auch der 
Soldat Aßmann vom Koͤnigl. 10ten Infanterie⸗Regi⸗ 


ment herbei und ſprang von einem mehr ſtromabwaͤrts 


liegenden Floſſe dis unter die Arme ins Waſſer, wo, 
durch es ihm gelang den bereits gaͤnzlich bewuſtloſen 


Knaben zu faſſen und an das Land zu bringen. Durch die 


von dem Herrn Doctor Weidner angeordneten Mittel 
erhielt der Knabe die Beſinnung wieder. 


Am Iten des Mittaas gegen 12 Uhr erſchoh ſich in 


einem entfernten Winkel in einem Haufe auf der Do 
rotheen-Gaſſe ein 58 Jahre alter Mann, angeblich 
wegen haͤuslichem Unfrieden. Er hatte ſich zu diefer 
That eines Terzerols bedient, an deſſen Batterie der 


Hahn fehlte und hatte daher das Pulver mit einem 


chemiſchen Schwefelhoͤlzchen entzündet. 5 
Am IIten ſtuͤrzte ſich ein 21 Jahre alter Tapezter⸗ 
Lehrburſche, als er von der Ehefrau ſeines Lehrmeiſters, 


welche zwei Flaſchen feinen Liqueur in ſeinem Kaſten 


vorgefunden hatte, um dieſelben befragt wurde, ſtatt zu 
antworten, aus dem Fenſter des vierten Stockwerks und 
blieb auf der Stelle todt. et 0 
In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ‚ge 
ſtorben: 30 männliche und 24 weibliche, überhaupt 
54 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzehr 
rung 9, Lungen- und Bruſtleiden 14, Krämpfen 9, 
Alterſchwaͤche 2, Schlagfluß 3. 1 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 14, von 1 — 5 J. 4, von 5 — 103 
2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 6, von 


25 


30 — 40 J. 3, von 40 — 50 J. 6, von 50 — 


60 J. 5, von 60 — 70 J. 10, von 70 — 80 J. 3: 
In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2741 Schff 


Weizen, 2916 Schfl. Roggen, 1417 Schfl. Gerſte un? 


1114 Schfl. Hafer. f 

Aus Oberſchleſien ſind in derſelben Woche, in welcher 
das Waſſer auf die Dauer von einigen Tagen geſtiegen 
war, auf der Oder hier angekommen: 47 Schiffe mit 
Bergwerks- Producten, 58 Schiffe 
91 Gaͤnge Bauholz und 14 Gaͤnge mit Brennholz. 


Im vorigen Monate haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 2 Kaufleute, 3 Lohnkutſcher, 3 Tiſchler, 
5 8 1 Küͤrſchner, 1. Steinkohlenhaͤndler, 
3 Schuhmacher, 1 Zimmermeiſter, 1 Buchbinder, 
1 Geldwechsler, 1 Deftillateur, 2 Graͤupner, 1 Schloß, 
ſer, 1 Galanteriehaͤndler, 1 Schnittwaarenhaͤndler, 
1 Backer, 1 Barbier, 1 Handſchuhmacher, 1 Boͤttcher⸗ 
Von dieſen find aus Frankfurt a. M. 2, aus Ooſter⸗ 
reichiſch Schleſten 1, aus Kopenhagen 1, aus Luͤbeck l/ 
aus Sachſen 1, aus der Schweiz 1 und aus den 
Preußiſchen Staaten 24. . 


mit Brennholz, 


* 


8 N' 2 Anzeigen. 
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75 Am 11ten d. Mts. ward meine Frau, geborne von Mittwoch den 19ten: Gymnaſtiſch⸗ 98 lde fi 


Raven, zu Poſtelwitz von einem Knaben eee 
ee den 14. Juni 1833 i 
v Lief. 


Die 5 Nachmittags, 4 Uhr erfolgte. glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau von einem geſunden Maͤdchen (dem 


eilften Kinde) zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt 


an der Ober Steuer ⸗Controlleur e 
Breslau den 17. Juni 1888 


* 


i bes ; Anzeigen 
Heut Vormittag 11 Uhr wurde mein kleiner leber 

Curt zum beſſern Leben abgerufen. 

{ RR den 13. Suni 1833. 
v. W. i ſſe l 1. 

Nach langwierigen Leiden entſchlief ſanft dieſen Mor⸗ 
gen um 6 Uhr, unſer innig geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Bruder, der Koͤnigl. Medizinals 
Aſſeſſor Dr. und Apotheker Günther. Im tiefiten 
Schmerze widmen wir Verwandten und Freunden dieſe 
traurige Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau den 18. Juni 1833. g 

Henriette Günther, geb. 5 als Gattin. 
Sophie Kirſchſtein, 
Ulricke Werner, 
Adolphine Guͤnther, 
Emilie von Netz, geborne 
85 Werneck, 
Karl Berned, 05 
bert Ki ein ER 
9 50 0 en 9 als Schwiegerſohne. 
en von Haafe, geborne Guͤnther, 
als Schweſter. 


als Aa 


Den 17ten dieſes, Mittags 1%, Uhr entſchlummerte 
nach langen ausgeſtandenen Leiden zu einem beſſeren 
Leben, unſer innigſt geliebter Vater, Schwieger- und 
Großvater „geweſener Tiſchlermeiſter Johann Burghard 
Schuck, in einem Alter von 65 Jahren 4 Monaten, 
welches wir um ſtille Theilnahme bittend, unſern werthen 

Verwandten und Srrunben ergebenſt anzeigen. 

nel den 18. Juni 1833. a 
Die hinterdliebenen Kinder, Schwirgerjähne 

und Enkelkinder. 


proy. S R. V. 24. VI. 11. J. F. u. T. I-» I. 


U 


An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten in 


der Stadt Toſſt haben mir zur Wide ferner 


übergeben: 25 
700 C. v. N 


2 Kehlr. 71) e 8. 785 zu. 72) Frau 
N. R. E. 3 Kehle. . 


Kellermann, G 


i 
ö 
f 
| 


2 Blücherplatz No. 10. 


ſche Uebungen des achtjährigen C. Stotz. 
Vorher: Der Mann meiner Frau. Luſtſpiel 
in 3 Aufzuͤgen von C. Stawinsky. Hierauf: 
Die Gunſt der Kleinen oder die Hinter 
treppe. Luſtſpiel in 1 Akt von Noſenau. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Burbhandiing, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


„ Predigten auf die Sonn⸗ und 
Feſttage des ae Zr Bd. enth.: Feſtpredigten 
vom Tage des heiligen Johannes bis zum Schluſſe 
des Kirchenjahrs. a Sieben: Faſtenpredigten. 
gr. 8. Muͤnſte. 23 Sgr. 
„ Abendmahl und Konfirma⸗ 
tionsreden, nebſt einigen Predigten verwandten In; 
halts. 6s Bochn. 8. Leipzig. 27 Sgr. 
Romagnoſi, J. D., Geneſis des Strafrechts. A. d. 
Ital. von H. enden. e 1¹ Band. gr. 8. Jena 
1 Rthlr. 25 Sge. 
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Bekanntmachung 
die Einholung polnischer Pfandbrief- 
Coupons betreffend. 


x Unteaeichaäter benachriclitigen ' hiermit 
das Publikum, wie sie’gemeinschaft- 
lich die Besorgung der neuen Coupons- 
Bogen von polnischen Pfandbriefen über- 
nehmen und die Erhebung derselben per- 
sönlich in . nee 
werden. 

Die Annahme 45 Pfandbriefe Zu die- 
sem Behuf geschieht auf beiden Comp- 
© toir's, wögelbat auch die nähern Bedin- 

gungen zu erfahren sind. 

Die uns zu übergebenden 
Pfandbriefe bitten wir bis znm. 
1. Juli a. c. einzureichen. 

Anfragen von . erbitten ans 
. : 

J. A. Franck. b. Sebammel . Hhnkel, 
Ring No. 16. 


rue wenn wen: Fr 


% . PERS RER 


BissLsanS0UHHDLB20. 01 E41 010080 
Sr Promessen 

ur ersten Ziehung der Preuss. A 
& lungs-Pramien, Scheine, sind zu haben, bei 2 


. Gebrüder Guttentag, 2 
5 in der goldnen Krone am Ringe. 8 
Ss ο eee 2 


— 


— 
er 


ceeceecee ere eee delete te 
Bekanntmachung 7 
‚Betreff des Umtausches von 

e Pfandbriefen. 
Durch ein Abkommen mit einem aus- 
wärtigen Hause, sind wir in den Stand 


gesetzt, den Umtausch von Warschauer 


0 

os 

1 

J Pfandbriefen ohne Coupons, gegen an- 
dere mit neuen Coupons versehene 
Pfandbriefe in der Art zu besorgen, 

5 

Y 


dass wir seiner Leit den resp. Inha- 
bern von Pfandbriefen ohne Coupons. 
gegen Aushändigung derselben, unver- 
züglich andere Pfandbriefe mit neuen 
Coupons übergeben. 

Wir erlauben uns unsere Ssehrten 
Geschäktsfreunde hierauf aufmerksam 
zu machen und bemerken, dass wir 
den Umtausch gegen eine sehr mäs- 
sige Provision besorgen, und Bestel- 


| 
5 


lungen im Laufe dieses Monats anzu- 


nehmen bereit sind. 
Breslau den loten Juni 1885˙ 
Jaffe et Schwabach, 
Wechsel-Comptoir am Naschmarkt 
Nro. 55. 8 
f 
Heffentlicher und inniger e Feffenklicher und inniger Dank. 
Der Wundarzt Herr Jo ſch zu Koſchentin, hieſigen 
Kreiſes, heilte binnen vier Wochen unſern, an einem 
ſehr bedeutenden Waſſerbruche (Hydrocele) leidenden, 
9 Jahr alten Sohn Otto ohne Operation, nachdem 
er von mehreren als ſehr geſchickt befundenen Aerzten 
Oberſchleſſens nutzlos durch ſieben Jahre nicht nur 
durch pharmazeutiſche Mittel behandelt, ſondern auch in 
allen Graden operirt worden war. — Betruͤbten Eltern, 
denen gleich uns es nicht gelingen ſollte, den Retter 
eines ſo ungluͤcklichen Kindes zu finden, dies zur 
Beachtung mittheilend, danken wir dieſem, 
in hieſiger Gegend bewieſene, außerordentliche Geſchick⸗ 
lichkeit verdienſtvollem Manne hierdurch oͤffentlich und 
innig, da er uns wieder zu gluͤcklichen Eltern eh 
Lublinitz am 15ten Juni 1833. 8 
Henriette Albert, geb. Jungfer. 
Friedrich Albert, Koͤnigl. Kreis⸗Secretair. 
Dekannt machung. 5 
Ein alter, halbverdeckter Poſtwagen wird Freitag 
den 21ſten d. M. Vormittag 11 Uhr auf der 
Poſthalterei an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau den 17ten Juni 1833. 
Königl. Ober: Poſt Amt. 


Y 
5 
5 
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1) der 


| 
| 


durch vielfach 


f ee Citation 

Von dem unterzeichneten K Oberlandes⸗Gericht werden: 
Glogau, Sohn des Schutzjuden Simon London, welcher 
gau entfernte und ſeitdem verſcholl; 2) der Carl Ernſt Kro 
necker, aus Eroffen gebuͤrtig, 
von dort entfernte, ohne weitere Nachricht von ſich zu 
geben; 3) der Johann Friedrich George, Sohn des 
Coloniſten Martin George aus Alt, Strunz, welcher 


ſich im Jahre 1815 von dort in das Großherzogthum 


Poſen begab, woſelbſt er 
ſtian Friedrich Klein, 
Weißgerbers Johann Chriſtian Klein aus Heynau, 


verſcholl; 4) der Johann Chris 


geboren am 30ſten Januar 1772, welcher Haynau vor 


mehr als 30 Jahren verließ, und ſich ſpäterhin im 
Canton Graubuͤndten aufgehalten haben ſoll; 5) Johann 
Friedrich Brendel, Sohn des Soldaten Gottſtied 
Brendel zu Kunzendorff „geboren am 20ſten Januar 
1788, welcher im Jahre 1812 mit den franzoͤſiſchen 
Truppen nach Rußland ging, und ſeitdem feine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; 
aus Heidevorwerk, welcher vor 20 Jahren nach St. 
Andreasberg in Hannover ging, um dort ſich als Tiſch⸗ 
ler niederzulaſſen, aber ſeitdem 
gegeben hat; 7) Andreas Hoffmann, Sohn des Haus⸗ 
mannes Sigismund Hoffmann aus Streidelsdorff, 
geboren am teil October 1760, welcher als Soldat im 
Jahre 1821 durch Streidelsdorff ging, angeblich nach 
Berlin oder Potsdam gehen wollte, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt; nachdem auf Todeserklaͤrung derſelben ange⸗ 
tragen iſt, hiermit oͤffentlich vorgeladen, dergeſtalt, daß 
ſie oder deren Erben ſich binnen neun Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 30ſten September 1833 
Vormittags um 11 Uhr anſtehenden Termine auf hieſt 
gem Schloſſe vor dem ernannten Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius von Wurmb zu melden 
haben. Wer ſich bis zu dem Termine nicht meldet, 


welcher ſich im Jahr 1811 


6) Johann Gottlieb Merkel 


Tobias Simon London, ehemals Schutzjude in s 


ſich ſeit 38 Jahren in einem Alter von 30 Jahren von Glo, 5 


Weißgerbergeſelle, Sohn des 


. 


keine Nachricht von fd 


ſoll für todt erklärt und fein zuruͤckgelaſſenes Vermögen. 


werden. 
Glogau den 30ſten October 1832. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Nieder⸗ 
ſchleſt ien und der Lauſitz. | 


gieferungs . he 18 
Es iſt die Lieferung und directe Verabreichung des 
Brodts und der Fourage fuͤr die 12te Kavallerie, DE 
gade (2tes Wlanens und tes Huſaren Regiment). welche 
im Anfange des Monats September d. J. bei Neu⸗ 
ſtadt auf 8 Tage zuſammen gezogen werden wird; fer⸗ 

ner: die Lieferung und directe Verabreichung der Jow 
rage ſowohl für. die 11te Kavallerie Brigade (Iſtes 
Quiraffiers und Ates Hufarens Regiment) zu derſelben 
Zeit auf 8 Tage bei Jordansmuͤhle, als auch unmittel⸗ 
bar darauf für die 11te Divifion ebendaſelbſt auf 16 
Tage, an mindeſtfordernde e in Luhe 


feinem nächften ſich legitimirenden Erben Se 


8 „„ 27 
zu EN Außerdem fi find bei Jordansnüͤhle ohngeführ 


20 Schock Lagerſtroh und 6 Klaftern weiches Brenn⸗ 
holz zu liefern. 


Zu dieſem Behüf wird auf den 25 ſten Janz d. J. 


im Bureau der unterzeichneten Intendankur hierſelbſt 

ein Submiſſions- und eventnaliter Licttations⸗Termin 
abgehalten werden. An Lieferungswillige ergehe daher 
hiermit die Einladung an vorgedachtem Tage des Bor 
mittags um 9 Uhr ſchriftliche Lieferungs Anerbietungen 
perjönlich an uns einzureichen. 

Die Lieferung geſchieht von Seiten der Unternehmer 
direct an die Truppen, unter den bekannten gewoͤhnli⸗ 
chen Bedingungen, welche in unſerer Kanzlei. zur belie⸗ 

bigen Einſicht offen liegen; daher hier in dieſer Des 
ziehung nur bemerkt wird, daß die Lieferungswilligen 
im Submiſſions⸗Termin ſich mit Caution zu verſehen 
haben, daß das Magazin für die 12te Kavallerie, Bri⸗ 
gade in Neuſtadt, und für die 11te Kavallerie Brigade 
und die ite Diviſion in Jordansmuͤhle anzulegen iſt, 
aus denen die Truppen die Verpflegung mittelſt aus 
den Kantonirungen entnommenen Vorſpanns abholen; 
und daß der Unternehmer der Verpflegung bei Jordans⸗ 
muͤhle, 120 Winspel Haſer aus dem Koͤniglichen Ma⸗ 
gazin zu Silberberg abzuholen und an die Truppen aus⸗ 
zugeben hat, gegen eine zu bedingende Transport, und 
5 Koſten⸗Vergütigung. 

ea Weed Bedarf beträgt ohngefaͤhr: 

(2800 Stuͤck 6pfuͤndige Brodte, 

75 Winspel Hafer, 
260 Ctr. Heu, 

32 Schock Stroh, und 
300 Winspel Hafer (incl. der aus 

Silberberg zur Conſumtion zu 
ziehenden 120 Winspel Hafer) 
974 Ctr. Heu und 


5 bei meet 


b) bei Jordansmühle 


139 Schock Stroh, incl. der 20 


I. Schock Lagerſtroh. 

In dem oben bemerkten auf den 25ſten Juni d. J. 
hier anſtehenden Verdingungs⸗ Termine ſoll zugleich der 
Transport von ohngefaͤhr 2000 Etr. Brodt aus dem 
Koͤniglichen Magazin in Breslau nach Jordans muͤhlo 
an den Mindeftfordernden in Entrepriſe gegeben wer⸗ 
den; daher auch hieruͤber ſchriftlichen Anerbietungen 
entgegen geſehen wird. Breslau den 29. Mai 1833. 

e ee des 6ten Armee, Corps. 
Wey mar. 


' Tate 5 
zur Lieferung von Mauerziegeln. 

a Fortſetzung des Bau's der großen Kavallerie⸗Ka⸗ 
1255 hieſelbſt im laufenden Jahre, werden wenigſtens 
Eine Million Mauerziegeln erfordert, deren Beſchaffung 

von jetzt ab moͤglichſt bis zum naͤchſten Frühjahr im 
Wege des freihändigen Ankaufs ſichergeſtellt werden ſoll. 
Lieferungswillige werden daher hiermit eingeladen, ihre 


ſchriftlichen oder mündlichen Lieferungs⸗Anerbietungen, 


zu welchen erſteren übrigens kein Stempelpapier noͤthig 


E ice \ 


iſt, unter Beifügung von einigen Probezitgeln ! im Bü, > 


reau der unterzeichneten Intendantur bald abzugeben. 
Die Mauerziege n muͤſſen das, durch die Koͤniglichen 


Regierungs⸗Amtsblaͤttet vorgeſchriebene Maaß enthalten 
und von guter Qualitat ſeyn. 


Jede groͤßere oder ge⸗ 
ringere Quantität von Mauerziegeln darf zur Lieferung 
angeboten werden. Die Ablieferung auf dem Baupfatze 


gegen woͤchentliche prompte Zahlung kann ohne Verzug 


ihren Anfang nehmen, ſobald der Lieferungspreis verabd⸗ 


redet, und die Qualität der Ziegeln durch die 1 


techniſche Bau⸗Behoͤrde tadellos befunden worden iſt. 
Breslau den 14ten Juni 1833. = 
= Koͤnigl. Sntendantur des ten ane, ee 
gez. Weymar. 


Verpachtung. : 5 
Nachdem die zeitweiſe Verpachtung der im Falken 


berger Kreiſe gelegenen Fidei-Commiß⸗Guͤter Klein⸗ 


Schnellendorf, Groß⸗Schnellendorf und Pliſchnitz an 
den Meiſtbietenden beſchloſſen und der peremtoriſche & 
citationss Termin dazu auf den 15ten Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr in loco Klein: Schnellendorf 
anberaumt worden iſt: fo werden cautionsfähige Pacht: 


luſtige mit dem Beifuͤgen hierzu eingeladen, daß die diesfaͤlli⸗ 


gen Pachtbedingungen vom 1ſten Juli e. ab bei dem 


dortigen Sequeſtrations⸗Amte zur Einſieht vorliegen wer . 


Ratibor den 14ten Juni 1833. 
Oberſchleſiſches ieee eee ee 


den. 


£ Bekanntmachung. N 
Nachdem uͤber die Kaufgelder der ſubhaſtirten ſoge⸗ 
nannten Wroblowietz⸗Muͤhle No. 47. zu Liſſeck im Be⸗ 
trage von 327 Rthle. der Liquidations⸗Prozeß ‚eröffnet 
worden iſt, fo werden alle diejenigen, welche an das 
gedachte Grundſtuͤck aus irgend einem Grunde Real; 
Anſpruͤche zu haben glauben, hiermit aufgefordert, bin⸗ 
nen 9 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 22 ſten 
Juli c. Vormittags um 9 Uhr in Ratibor angeſetzten 
Termine entweder in Perſon oder durch zulaͤßige Be⸗ 
vollmaͤchtigte, wozu die Juſtiz⸗Kommiſſarien Laube und 
Stanjeck II. vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
ihre Forderungen anzumelden und deren Richtigkeit 
nachzuweiſen, im Fall des Ausbleibens aber zu erwar⸗ 
ten, daß ſie mit ihren Anſpruͤchen an das erwaͤhnte 
Grundſtuͤck ausgeſchloſſen und ihnen ſowohl gegen den 
Kaͤufer deſſelben, als auch gegen die Glaͤubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, ein ewiges 8 
gen werde auferlegt werden. 
Ratibor den 20ſten April 1833: 
Das Gerichts⸗Amt Liſſeck. 


Oeffentliche Verdingung wegen Kiesanfuhr. 


Den 21ſten Juni Vormittags um zehn Uhr ſoll im 
Wirthshauſe zu Borne im Neumarktſchen Kreiſe, die. 
Anfuhr von 2074 Schachtruthen Kies zur Berliner 
Chauſſee, von Neumarkt bis Liſſa, Öffentlich an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden; Wee an dem⸗ 


— 
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ſelben Tage Nachmittags um 4 Uhr, im Chauſſee Zoll 
hauſe zum letzten Heller, die Anfuhr von 1515 Schacht⸗ 
ruthen Kies zur Berliner Chauſſee von Liſſa bis Breslau. 
Breslau den 14ten Juni 1833. = 
C. Mens, Koͤnial. Wegebau⸗Inſpektor. 
S eee o e eee 
Auctions Anzeige. © 
Montag den 24. Juni d. J. Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage 
wird der Nachlaß des verſtorbenen Koͤnigl. Re. 
gierungs⸗Rath Herrn von Piper, beſtehend in 
Medaillen, Muͤnzen, Silber, Leinenzeug, Betten, 
8 Meubeln, Kleidern und Buͤchern, in der Woh⸗ 
nung des Verſtorbenen, Albrechtsſtraße No. 24. 
3 3 Stiegen hoch, gegen ſofortige baare Zahlung 
8 in Courant oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 18ten Juni 1833. N 
8 Behniſch, Ob. Ld.Ger.⸗Seeret., v. C. 
PCC 
eee eee eee eee. 
} Auctions Anzeige. 
eittwoch den 26ſten Juni d. J. Nachmittags 
2 von 2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage 
wird der Nachlaß der verwittw. verſtorbenen 
Chur⸗Mainziſchen Regierungs⸗Naͤthin v. Piper, 
geborne Freiin v. Vrints, beſtehend in golde⸗ 
5 nen und ſilbernen Medaillen, Jouwelen, woruns 
ter eine koſtbare Halskette und Ohrringe mit 
5 Brillanten, Uhren, Silbergeſchirr, Porzellain, 
; Släfern, Hausrath, guten Gedecken, Leinenzeug, 
Betten, Meubeln, Kleidern und Buͤchern in 
5 Nro. 24. auf der Albrechts Straße drei Treppen 
1 


| 


| 
| 


hoch, gegen fofortige baare Zahlung Öffentlich ver; 
fieigert werden. 7 55 
Breslau den 18ten Juni 1833. 8 
Behniſch, Ob. Ld. Ger. Secretair, v. O. 
NANNTEN eee eee W n 
ER A u cet i o n. 
Den 20ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr ſollen 
in dem Hauſe No. 62. Nicolaiſtraße die Nachlaß⸗ 
Effekten des Stubenmaler Abt, beſtehend in etwas 


Silberzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei- 


dungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, an den: Meift; 
bietenden verſteigert werden. 
Breslau den 16ten Juni 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auctions - Fortsetzung. 
Donnerstag den 2osten d. Vor- und Nach- 
mittags setze ich die Auction im blauen 
Hirsch Ohlauer- Strasse fort nnd kommen 
in derselben ausser vielen lakirten Sachen 
auch diverse Kurzwaaren mit vor. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


7 


— = 2 
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OR Verkauf. 

Ein in der ſchoͤnſten Gegend Schleſiens gelegenes 
Rittergut, iſt Familien, Verhäftniffe halber ſehr billig zu 
verkaufen; daſſelbe hat den ſchöͤnſten Weitzenboden, alle 
Regalien, als: Holz, Wieſewachs, Teiche, 500 Kthlr. 
baare Gefälle, Brau- und Brennerei, und iſt keiner 
Waſſersgefahr ausgeſetzt. Die Kaufbedingungen werden 
außerſt billig geſtellt und ſind hoͤchſtens 5000 Kehle, 


baar Geld dazu erforderlich; das Reſidium kann durch, 


gute Hypotheken, oder eine kleinere Beſitzung ausge, 
glichen werden. Ernſte und ſolide Käufer konnen obe 
Einmiſchung eines Dritten das Nähere deshalb bei dem 
Herrn Kaufmann Gleis in Breslau am Neumarkt 
erfahren. RE SC 

2 WERE gg 
Eine bedeutende Brau- und Brennerei, zwei Meilen 


von Breslau, an einer Hauptſtraße gelegen, und aufs 


zweckmaͤßigſte eingerichtet, iſt zu verpachten. Dominial⸗ 
und Freiguter find billig zu verkaufen. Das Nähere bei 
Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negotiant, 
Ohlauer⸗Straße No. 58. wohnhaft. 1 

Zu verkaufen . 

In der Feledrich⸗Wilhelms⸗Straße eine kleine freund⸗ 
liche Beſüzung mit Scheuer, Stallung und Garten. 
Auskunft ertheilt der Barbier Boͤhm in derſelben 
Straße No. 31. 5 „ 


Straße No il... 08 
Mehrere ſchoͤne Häufer an der Promenade 
mit Garten find zum billigen Verkauf nachzuweiſen. 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


FCC 
200 Mutterſchaafe 5 
FFF 
veredelt, reichwollig, nicht zu alt, und von allen erb⸗ 
lichen und ſonſtigen Krankheiten frei, bin ich beauf⸗ 
tragt fuͤr Jemanden zu kaufen, und bitte um recht 
baldige Benachrichtigung. 
Jacobine bei Ohlau den 19ten Juni 1833. 
v. Lip ien s k 


Verkaufs Anzeige. 5 
Auf dem Dominium Siebiſchau bei Breslau ſteht 
ein vierjaͤhriger Stamm-Ochſe zu verkaufen. a 


’ Einen Sprungſtier 
Schweizer und Oldenburger Abkunft, vier Jahr alt, 
ſehr groß und fprungfähig, hat das Dominium Jacobine 
bei Ohlau zu verkaufen. 2 ; 2 
A ‚ ß „ RZ 3 
Die ſo angenehm unterhaltenden und beluſtigenden 
optiſchen Zauber Scheiben, ſind in Parthien ſo wie 
einzeln für einen ſehr ſoliden Preis zu haben, im Ge 
woͤlbe links dicht neben dem Lampenfabrikant Herr 
Ronge am Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt), 


Billiger Verkauf. 5 

von uͤberſtandenen, gut konditionirten nicht ges. 

„NöV brachten Meu kes 

1) Dunkelbirkne Trimeaux, 6 Ellen hoch Cin Salons 

ſich eignend) und andere Spiegel mit Säulen und 
guten weißen Glaͤſern zu verſchiedenen Preiſen. 

2) Runde Mahagoni⸗Tiſche, a 6 und 7 Kthlr., nach 

Qualite. ö 1155 ; 2 

3) Stühle ohne Polſter von Mahagoni, Zuckerkiſten 
und Kirſchb. à 20 und 25 Sgr. pr. Stuck. 


4) Kommoden, Kirſchbaum und Mahagoni, à 6 und 


the [ 

5) Chiffonnièren, dunk. Birke und Kirſchbaum mit hal⸗ 
ben Saͤulen, à 10 Rthle. 

Das Nähere Nikolai⸗Straße Ne. 25, par terre, 
zu erfragen. AU IE 


Anzeige von Goethe's 


In der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. in Breslau 
iſt ſo eben eingetroffen und zu haben: 

Goethe's Werke. 
letzter Hand. Sechs und vierzigſter bis funf⸗ 

zigſter Band, oder: Neue Folge, Zweite 
Lieferung, ſechſter bis zehnter Band. 12. 
Pr.⸗Preis 1 Rtlr. 18 Sgr. netto. 
Praͤnum. Preis für die Neue Folge von funf 
zehn Baͤnden 4 Rtlr. 24 Sgr. Ei 
Praͤnum.⸗Preis für ſaͤmmtliche Werke, fünf und 
funfzig Bände, 20 Rtlr. 10 Sgr. 
Die Neue Folge zu den verſchiedenen 

Oktav⸗Ausgaben der Goethe'ſchen Werke iſt 

noch nicht erſchienen, wird aber binnen kurzer 

Zeit die Preſſe verlaſſen. : 


Werken. 


Johannes v. Müllers ſaͤmmtliche 


Werke. Herausgegeben von J. G. Muͤl⸗ 
ler. Vierte Lieferung oder ſechszehnter bis 
zwanzigſter Theil. 12. Pran.-Preis 1 Relr. 
13 Sgr. Praͤn.⸗Preis für die Erſte bis 
Fünfte Lieferung 7 Rtlr. 5 Sgr. 


Letztere werden in 8 Lieferungen binnen kurzer Zeit 


vollendet ſeyn. 8 BR EI 
Ja. G. Cottaiſche Buchhandlung 
in Stuttgart. 
Beſtellungen auf obige Werke nehmen an: 
in Oppeln Herr C. G. Ackermann, 
in Brieg Herr Carl Schwarz. 
g AUAnterrichts⸗ Offerte. i 
Theoretiſch praktiſchen Klavier Unterricht ertheilt in⸗ 
und außerhalb feiner Wohnung: Wer? iſt Neuewelt⸗ 
gaſſe Nro. 20 zu erfragen. : 


Vollftändige Ausgabe - 


ann eetakſſch Anzeig . 1 
„In Baumgärtuers Buchhandlung zu Leipiis in 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: — 
2 Diäterif 


| für 
S a 


J 5 
me oder NONE 
guter Rath zur Erhaltung der Geſundheit 
und zur Verhuͤtung e Krankheiten. 
RS 5 on 
Dr, E. O Un 
17 Boaen in 8. Preis 27 Sgr. 


Berichtigung. U 
Zur Berichtigung der Ankündigung der Breslauer 


Theaterchronik dient, daß dies Blatt an allen Aus 


gabeorten der hieſigen Zeitungen, mit alleiniger 
Ausnahme der Hauptexpedition der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung, zu haben ſeyn wird. s 
SE Hilſcher. 


Wohnungs Anzeige. 
Ich wohne jetzt Schuhbruͤcke No. 61. im 1ſten Stock. 
/ Dr. Renner. - 


a Zur gefälligen Beachtung. 
In Verfolg meiner, in den beiden hieſigen Zeitun⸗ 
gen vom 7ten d. M. enthaltenen gehorſamſten Anzeige 
vom 1ſten d. M. erlaube ich mir ganz ergebenſt darauf 


aufmerkſam zu machen: daß ich bis zum 21ſten d. M. 


Beſtellungen auf die Schneiderſchen patentirten Bade⸗ 
ſchraͤnke und Patent⸗Drehmangeln hierorts annehme, 
Breslau den 10ten Juni 1833. : 
75 C. H. Pohlmeyer, 
im goldnen Baum auf dem Ringe. 


Brunnen Anzeige. 

So eben erhielt ich eine neue Sendung von Selter, 
Egerfranzensbrunn und Salzquelle, Marienbader Kreuz⸗ 
brunn, Biliner Sauerbrunn, Eudower, Ober⸗Salzbrunn, 
Puͤllnaer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, und empfehle 
dieſe kraftige Füllung zu geneigter Abnahme. 

C. F. Schoͤngarth, 


Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


Konzert Anzeige. &3 

Heute den 19ten Juni findet im Garten zum Prinz 

von Preußen ein- großes Conzert ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet: Carl Schneider. d 


Konzert Anzeige. 
Heute Mittwoch den 19ten Juni 
Großes Trompeten⸗Konzert 


von dem Chor des hochloͤdlichen Aften Kuͤraſſier Regi 


ments, wozu bei guͤnſtiger Witterung ergebenſt einladst: 
Galler, Loffetier zu Poͤpelwitz im Maße. 


Einige hundert Centuer abgelagerte . 
maͤrkiſche Kraustabacke 
der Eine. 8, 9, 10 und 11 Kthlr. 

von beſter Guͤte empfiehlt zum Wiederverkauf hiermit 

ergebenſt. Breslau am 1äten Juni 1833 3 

; Die Tabak⸗Fabrik vonn 

Krug et Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


)) —-:iu¾ 
eee eee ee 
8 Fried. Ferd. Strohkirch, 


85 in Frankfürth a. d. O. am Markt, Jun- 
®& kerstrasse No. 22. eine Treppe hoch, 
neben dem Freihause, 
unterhält fortwährend sowohl in als 
® ausser den Messen ein sortirtes La- 
ger in Satins-a dents und uni, Tafte- 
tas ä denis und uni, Gaze rayeés, 
Passefins „ halbseidene Fagonnés und 
Ecossais, und mehrere andere ganz 
b seidene und halbseidene Bänder, fran- 
2ösisches und schweizer Fabrikat? 


——— 


8: 3 
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e lz Sch mau s. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an: 
daß ich Donnerſtag den 20ſten Juni zwei 
ſchlachten und gut zubereiten laſſen werde; auch findet 
dabei ein gutes Conzerk ſtatt, wozu ergebenft einladet: 

f Carl Ander d, a 
; Caoffetier in Gruͤneiche g. d. O. 

285 V 
a „Bekanntmachung. e 
Donnerſtag den 20ſten Juni findet bei mir 
ein Fleiſch⸗Ausſchieben ſtatt, dabei ein gut be⸗ 
ſetztes Garten, Concert, wozu ich Freunde und 
Gönner hoͤflichſt einlade. 5 5 
= Carl Sauer, Coffetier in Roſenthal. - 
3. 8-8.8.8.433.3.25.422.3.8.J.28.2332.4. -A 8.2. .J.. 

Unterrſcht im Schwimmen 
ertheilt am Badeplatze vor dem Ziegelthore und em⸗ 
pfiehlt ſich zu geneigtem Beſuch 5 
5 der Halor und erſte Schwimm⸗Meiſter 
n et h. 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme 


SS See 


große Welze 


Im blauen 9 


5 5 Reiſegelegenheit. 
Gute und Schnelle Reiſegelegenheit nach Berlin, u 


erfragen 3 Linden, Reuſche⸗Straße. 


JJJJJõͤͥͤͥ —TTTTTTTdVTTTTTTTT 8 
* ver miethen 2 

und Michaely zu beziehen, iſt Paradeplatz No. 4. die 

te Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets nebst 

Zubehoͤr; Auskunft in der 2ten Etage beim Eigen 


thuͤmer. 


ä— nn — — 


ER Z u der mie then 
iſt am Ringe Nro. 27. die erſte Etage, beſtehend in 
6 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Beilaß, für eine 
jährliche Miethe von 250 Reichsthalern. Dieſe Mohr 


nung würde ſich auch wegen der guten Lage zu jedem 


Geſchaͤftsbetrieb ſehr vortheilhaft eignen. 
daſeloſt in der Schnittwaaren-Handlung. 


— éëê . ——i ç —¼iag 
Wohnungs⸗Vermiethung. 

Eine belle Etage von 5 Stuben, Küche und Speſſe, 

Kammer, wobei freier Beſuch eines Gartens, auch wenn 

es gewuͤnſcht wird, Stallung, iſt zu Johannis oder 

Michaelis c zu miethen beim Mauermeiſter Tſchoke, 


Das Nähere 


(Platz an der Koͤnigsbruͤcke No. 4) 


R > 2 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Doctor Richter, Kouf, 
fotialvath, Hr. v. Dewitz, Neferendarius, W e 
Im goldnen Schwerdt: Buͤrgerin Petiseus, von War 
ſchau, — Im goldnen Baum: Hr. Hanke, Lieutenant, 
von Eiſenmöſt; Hr. Meißner, Paſtor, von Rohuſtock. — In 
2 goldnen Löwen; Hr. Meiſer, Paſtor, von Brieg; 
Hr. Hoffmann, Kaplan, von Woͤlfelsdorff; Hr. Pniower, Hr. 
Krämer, Hr. Löwy, Kauflzute, von Krappitz. — Im Rau- 
tenfrang: Hr. Burckhardt, Rentmeister, von Sulau. — 
) itſſch: Hr. Martini, Gutsbeſitzer, von 
Kruszina; Hr. v. Randow, Lieutenant, von Pangau. — Im 
weißen Stor ch: Hr. Sachs, Partikulier, von Herzogs, 
waldau. — Im rothen Hirſch: Hr. v. Raczek, Ritt 
meiſter, von Neufadt. — In der gr. Stube: Herr 
Kölchen, Gutsbeſ., von Gizyee. — Im rothen Einen: 
Hr. Liehr, Paſtor, von Bogfchuͤz; Hr. v. Schickfuß, Hauft⸗ 
mann, von Canpern. — Im Kronprinz: Hr. o. Rothe 
kirch, von Moſsdorff; Hr. Baron v. Fock, Lieutenaut, vol 
Herznſtadt; Hr. Rogpau, Kaufmann, von Jauer. — IM 
Privat⸗Logis: Hr. Baron v. Stillfried, Rittmeister, von 
Kunzendorff, Hummerei No. 33; Hr. Klein, Paſto“, von We⸗ 
derau, Junkernſtraße No. 21; Hr Wollmann, Referendarius, 
von Glögau, Nadlergaſſe No. 1; Hr Weorſig, Kaufmann, 
von Wüſtewaltersdorff; Hr. Käfer, Gutspaͤchter, von Ober⸗ 
Boͤgendorff, beide Neumarkt No. 23 Hr. Krauſe, Refetel 
darins, von Glogau, Urfulinerſtr. No. 83 Majority v. Heibe⸗ 
brand, von Kreuzburg, Sandſtraße No. 4. 


der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


So vnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


Medakteur: Profeſſer Dir. Kuniſch⸗ 


# 


